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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die Beratung der neuen Steuergeſetze hat im Reich.zweiter Leſung begonnen. re We vatag 9
Jm Saarbergbau ſind 74000 Bergarbeiter in den Streik

getreten.

Die franzöſiſchſpaniſche Marokkokonferenz in Madrid hat
jeht zu einen KUbereinkommen zwiſchen Frankreich und
Spanien geführt. z

Der frühere amerikaniſche Staatsſekretär William Jen
nings Bryan iſt im Alter von 65 Jahren plötzlich geſtorben.

e

Engliſches Erſtaunen.
England iſt etwas erſtaunt, doch wir Deutſchen

knnen nicht umhin, erſtaunt zu ſein, daß England er
ſtaunt iſt über die deutſche Note und über die Reden, die
zu ihrer Kommentierung und Ergänzung durch den deut
ſchen Außenminiſter und den Reichskanzler gehalten
worden ſind. Hat man in England wirklich geglaubt,
daß man ſich nun, nach Kberſenrdung der franzöſiſchen
Note einfach an den Verhandlungstiſch einer Konferenz
ſetzen könnte und binnen acht Tagen den Weltfrieden
ſchafft? Jmmerhin kann man feſtſtellen daß dieſes wirklich
vorhandene oder gut geſpielte Erſtautnen dem Grade nach
recht verſchieden iſt. Da iſt zunächſt Herr Chamber
la in Staatsſekretär des Auswärtigen, und mit Herrn

Briand wenn auch nicht immer, ſo doch meiſt ein
Herz und eine Seele den Einwirkungen ſeines fran

ſiſchen Kollegen in der Regel nachgebend. Er iſt ganz
beſonders heftig erſtaunt und ſagt das auch ganz offen
Er habe geglaubt, daß weitere ſchriftliche Meinungs
äußerungen durch eine perſönliche Ausſprache der Ver
treter der beteiligten Länder erſetzt werden ſollten, um
eine allſeits befriedigende Vereinbarung zuſtande zu
bringen. Statt deſſen ſei die deutſche Antwort ſo ge
halten, daß derartige ſchriftliche Meinungsäußerungen
weiter ſtattfinden. Chamberlain iſt begeiſterter Freund
des Gedankens eines Sicherheitspaktes und zählte in ſeiner
Rede die Etappen auf, auf denen die Welt visher ſchon
einer größeren Beruhigung entgegengeſchritten ſei. Schon
der deutſche Vorſchlag eines Sicherheitsabkommens und
ſeine grundſätzliche Annahme durch die Alliierten habe
ein merkliches Nachlaſſen der bis dahin vorhandenen
Spannung bewirkt und wenn Deutſchland die Forde
rungen der interalliierten Entwaffnungsnote erfülle, käme
als zweite Etappe die Räumung der nördlichen Rhein
landzone.

enn Chamberlain derartige Forderungen ſtellt,
ſie von Deutſchland dann „ehrlich und reibungslos“ alſo
ohne Widerſpruch erfüllt wiſſen will, ſo iſt für uns jeden
falls ſein Erſtaunen darüber erſtaunlich, daß die Sache
nun nicht ſo klappt, wie er es ſich denkt oder zu denken

ſich den Anſchein gibt Aus dem Gedanken heraus, daß
alſo die Sache doch nicht ſo ſchnell vorwärts geht, wie

er ſich das denkt, rührt er leiſe an eine recht überraſchend
kommende Erwägung: könnte nicht England der
Garant für die Aufrechter haltung der
Grenzen wenigſtens an den deutſch-franzöſiſch
belgiſchen Grenzen werden

Chamberlain meint, die Unterſtützung Englands ſei
notwendig, um die ſchwebenden Verhandlungen zu einem
erfolgreichen Abſchluß zu bringen. Schon deswegen, weil
die Unverletzbarkeit der Grenzen eine Grundlage der eige
nen engliſchen Sicherheit ſei. Das iſt zweifellos richtig und
entſpricht dem engliſchen Willen nach Aufrechterhaltung
des augenblicklichen Zuſtandes ebenſo wie der beſonderen
Abſicht Chamberlains, eine ſtärker eingreifende
Kontinentalpolitik zu treiben, als das eigentlich der Abſicht
maßgebender Miniſterkollegen im engliſchen Kabinett ent
ſpricht. Nicht ganz ohne Abſicht hat Baldwin darauf hin
gewieſen, daß Chamberlain mit großer Deutlichkeit die
engliſche Auffaſſung über den Sicher-heitspakt dahin präziſiert habe. Dieſer Pakt dürfe
England neue Verpflichtungen nicht auferlegen. Ob der
Gedanke einer engliſchen Garantie nicht über dieſe Ein
ſchränkung hinansgeht? Wenn man vedenkt, was alles
Frankreich in den Sicherheitspakt hineinmanöverieren

will, dann wäre eine Garantieſtellung Englands ein derart
tiefes Hineinzerren in die politiſchen Probleme des Kon
tinents, daß wohl gerade den konſervativen Mitgliedern
des Kabinetts ſtarke Bedenken kommen können. Bald win

erhofft ja alles angeblich vom Völkerbund nach
einem Eintritt Deutſchlands würden auch wir Gelegenheit
haben, alle unſere Beſchwerden vorzubringen. Und auch

Unſere Forderung der allgemeinen et die im
Völkerbundſtatut enthalten iſt. Aber er ſieht in der deut
ſchen Note den Verſuch, auf dem Wege der Verſtändigung

vorwärts zu kommen. TrEngland ſchwankt und laviert; zweifellos liegt
die Führung der Außenpolitikwiederein-malin Paris, aber nicht in London Briand hat ja

für Amts und

Gemeinde -Hrhörden

29. Juli 1925.

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteile
15 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriget

und tabellariſcher Satz mit Auſſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten.

Telegr. Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

28. Jahrg.
e

ſchon wenige Tage, nachdem er im Beſitz der deutſchen
Antwort war, ſchnelle Schritte in London getan, um dort
ſeinen Standpunkt zur Geltung zu bringen. Auf Cham-
berlain kann er ſich verlaſſen; der tut ja ſchließlich immer,
was Briand will. Und Briand iſt Mannes genug, die
engliſche Unſicherheit und Verlegenheit, das engliſche
Schwanken und Lavieren auszunutzen.

eBeratung der Steuervorlagen
Die mißliche Lage der Reichsſinanzen.

e B. Berlin, 27. Juli.Der Reichstag begann die zweite Leſung der neuen Steuer
vorlagen. Es handelt ſich dabei um das Einkommenſteuergeſetz,
das Körperſchaftsſteuergeſetz das Reichsbewertungsgeſetz, die
Vermögens und Erbſchaftsſteuer, die Verkehrsſteuern, die Ver
brauchsſteuern, den Finanzausgleich, die Bier und Tabakſteuer.

Jm Namen der Regierungsparteien gab Abg. Dr. Ober
fohren (Dtn) eine gemeinſame Erklärung ab des
Jnhalts, die Regierungsparteien hätten ſich trotz ſchwerer Be
denken wegen Einzelheiten der Geſetze entſchloſſen, den Vor
lagen zuzuſtimmen. Die Belaſtung der Wirtſchaft und der
einzelnen Steuerzahler ſei zwar geradezu unerträgklich
hoch, aber die Finanzlage des Reiches und die ſchweren Repa
rationslaſten ließen leider eine weitere Milderung nicht zu.
An das Ausland müßte die dringende Mahnung gerichtet

werden, einen evollſtändigen Zuſamntenbruch der deutſchen Wirtſchaft

dadurch zu verhindern, daß man mehr Rückſicht auf die
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft, das verringerte
Einkommen des deutſchen Volkes und ſeine ſozialen Lebens
notwendigkeiten nimmt. Beſonders ſchmerzlich ſei es den
Parteien, daß die Finanzlage des Reiches einen ſtärkeren Ab
bau der Umſatzſteuer nicht erlaubt hätte. Die Parteien äußer
ten eindringlich den Wunſch, daß die Regierung in eine ein
gehende Prüfung der Frage eintritt, wie e.

das Syſtem der Umſatz ſteuer
geändert werden könne. Die Regierungsparteien hätten den
ſozialen Geſichtspunkten Rechnung getragen durch eine weſent
liche Verſtärkung des Kinderprivilegs. Mit dem Finanz
aus gleich ſei den Bedürfniſſen der Länder und Gemeinden
mehr als bisher Rechnung getragen worden.

Abg. Dr. Hertz (Soz.) bemängelte zunächſt die Art, wie die
Regierungsparteien die Verhandlungen im Ausſchuß geführt
hätten. Eine geſunde Steuerreform hätte davon ausgehen
müſſen, daß zur Förderung der deutſchen Wirtſchaft vor allem
die Stärkung der inneren Kaufkraft der breiten Maſſe not
wendig ſei. Noch vor knapp einem Jahre hatte ein Führer der
Deutſchnationalen den Standpunkt vertreten, ſolange Deutſch
land Reparativnslaſten trage, dürften die deutſchen Steuerlaſten
nicht erhöht werden. Jetzt würden aber die

Maſſenſteuern auf Bier und Tabgk
ohne Not ſo erhöht, daß man daraus freiwillig 500 Millionen

Goldmark mehr an die Entente zahle, als das Londoner Ab
kommen dem deutſchen Volke auferlege. Ein Steuerſyſtem, das
mehr als Vierfünftel aller Laſten den beſitzloſen und enteigne
ten Schichten des Volkes auferlege, werde dauernd den heftigen
Widerſtand aller leiſtungsſchwachen Kreiſe hervorrufen. Seine
Partei lehne für dieſes Geſetzgebungswerk jede Verantwor

tung ab.
Abg. Neubauer (Komm.) meinte, mit dieſem Steuerwerke

ſei die Vorausſage der Kommuniſten erfüllt, daß die Laſten
des Dawes Paktes den breiten Maſſen des Proletariats aufge
packt würden. Man müſſe fragen, ob die Mitglieder der Reichs
regierung ſich als Agenten des engliſch-franzöſtſch amerikaniſchen
Großkapitals fühlten. Der kommuniſtiſche Redner forderte
dann vor allem die vollſtändige Abſchaffung der Hauszins
ſteuer, der Umſatzſteuer und der Lohnſteuter.

Abg. Dr. Fiſcher-Köln (Dem.) bedauerte, daß die Re
gierung der an ihren Steuervorlagen geübten Kritik keine
Folge gegeben habe. Die von der neuen Regierung bei ihrem
Amtsantritt gegebenen Verſprechungen ſeien nicht erfüllt
worden. Die zugeſagte grundſätzliche Anpaſſung der Steuer
laſten an die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit ſei nicht vorge
nommen worden. Jm Ausſchuß ſei man an der entſcheidenden
Frage vorübergegangen, wie ein dauerhaftes Verhältnis
zwiſchen Volkswirtſchaft und Steuern wieder hergeſtellt werden
könne. Die Lage werde noch verhängnisvoller, wenn ſich zu
der verfehlten, überſpannten Steuerpolitik noch eine verfehlte,
überſpannte Hochſchutzzollpolitik geſelle. Der Redner richtete an
den Miniſter die Frage, vb er tatſächlich en gegenwärtigen
Steuerdruck aufrechterhalten wolle. Die rückſichtsloſe und durch
wirtſchaftliche Notwendigkeiten nicht gebotene Steuerpolitik der
Regierung mache der Wirtſchaft

jede Produktionsſteigerung unmöglich.
Die gegenwärtige Finanzlage würde einen durchgreifenden
weiteren Steuerabbau durchaus geſtatten. Das vom Reichs
ſfinanzminiſter angekündigte Defizit ſei nicht eingetreten,
ſondern man müſſe mit einem

überſchuß von mehr als einer Milliarde
rechnen Der Redner verlangte zum Schluß einen finanz
wirtſchaftlichen Sachverſtändigenausſchuß, der den Weg füreine Wutlic große Finanzreform ebnen ſoll. S

Reichsfinanzminiſter v. Schlieben
führte aus, er habe ſchon im Ausſchuß den Vorwurf wiverlegt,
daß er Fiskalismus und Theſaurierungspolitik treibe. Bei der
gegenwärtigen unſicheren Wirtſchaftslage ſei es aber notwendig
bei den Reichsfinanzen vorzuſorgen. Mit den jetzt feſtgeſtell
ten überſchüſſen müſſe man bis zum Ende des Jahres leben.
Auf einen Zwiſchenruf des Abg. Dr. Fiſcher, daß der Miniſter
auf keine ſeiner Zahlen eingegangen ſei, erwiderte der Miniſter,
man könne nicht verlangen daß er im Augenblick auf alle
Zahlen eingehe. Das behalte er ſich für ſpäter vor.

Abg. SchröderMecklenburg (Völk.) erklärte, er könne ſich
den Ausführungen des Abg. Fiſcher anſchließen. Der Redner
bekämpfte an den Vorlagen beſonders die Aufrechterhaltung
des Erzbergerſchen Steuerſyſtems mit ſeiner Zentraliſation.
Der Finanzminiſter ſollte nicht einfach dekretieren, was die
Wirtſchaft an Steuern leiſten muß, ſondern er ſollte ſeine Aus
gaben nach der ſteuerlichen Leiſtungsfähigkeit einrichten. Damit
ſchloß die allgemeine Ausſprache. Nach Ablehnung eines Ver
tagungsantrages der Kommuniſten und der Sozialdemokraten
an das Haus in die Einzelberatung der Einkommen

euer ein. eRäumung von Eſſen und Düſſeldorf.

Efſſen, 27. Juli.
Die Räumung der Stadt Eſſen durch die Franzoſen,

die ſchon vor einiger Zeit begonnen hat, iſt in vollem
Gange. Größere Truppenteile mit Geſchützen und ſonſti
geut Gerät ſind in den letzten Tagen aus der Stadt ab
gerückt. Auch die ple ge Räumung Düſſeldorfs hat
mit dem Abzug des gröftten Teils des in Düſſeldorf lie
genden Artillerieregiments begonnen. Seit Montag vor
mittag verlaſſen kleinere Abteilungen von Spezialtruppen
die Stadt. Die Beſatzung Düſſeldorfs betrug etwa 20 000
Mann einſchließlich der Stäbe. Zurzeit liegen in Düſſel
dorf noch ein Jnfanterieregiment, ein Kavallerieregiment,
eine Anzahl Stäbe und Militärverwaltungsbehörden.

Die Amneſtievorlage.
Berlin, 27. Jnli

Der Reichstagsausſchuß für Rechts
pflege ſetzte die allgemeine Erörterung über das
Amneſtiegeſeß fort. Abg. Lohmann (Dntl.) erklärte
ein Staat mit Selberhaltungswillen dürfe in der Ge
währung von Amneſtie nicht zu weit gehen. Der Mehrheit
ſeiner Freunde gehe ſchon die gegenwärtige Vorlage zu
weit. Dr. Roſenfeld (Soz.) verlangte Amneſtierung
auch un politiſcher Delikte. Als Vertreter
Preußens legte Geheimrat Schäfer dar, daß von
den politiſchen Delikten nicht alle der Reichsgeſetzgebung
und der Reichsgerichtsbarkeit unterliegen. Ob auf dieſe
politiſchen Delikte die Amneſtie der Länder zu erſtrecken ſei,
beſonders auf Kundgebungen im politiſchen Kampfe werde
gegenwärtig in Preußen beraten Eine volle Gleichmäßig
keit in den Amneſtien der Länder ſei ſchon deshalb nicht
nötig, weil die Amneſtie ein Ausfluß des Begnadigungs-
rechtes ſei und dieſes von den verſchiedenen Ländern ganz
verſchieden ausgeübt werde. Namentlich r die Notdelikte
und die Jnflationsdelikte ſei die

Einzelbegnadigung vorzuziehen.
Preußen habe bereits in Notdelikten 10 000 Einzelbegna
digungen verfügt. Staatsſekretär Jo s l vom Reichsjuſtiz
miniſterium teilte mit, daß mindeſtens 100 vom Reichs
gericht verurteilte Perſonen unter den gegenwärtigen
Straferlaß fallen würden. Jm ganzen ſeien in den Jahren
1924 und 1925 vom Reichsgericht 400 Perſonen wegen
Hoch und Landesverrats verurteilt worden, darunter
300 Perſonen der linksradikalen Richtung. Ange
nom men wurde dann ein Antrag Dr. Kahl (D. Vp.),
wonach die unter Amneſtie fallenden Gefängnis und
Feſtungsſtrafen bis zur Höhe von zwei Jahren
(nach der Regierungsvorlage bis zu einem Jahr) erfaßit
werden ſollen.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Frenken
erklärte: „Zu dem Antrag Kahl hat die Regierung noch
keine Stellung genommen. Jch glaube aber, wenn eine
Amneſtievorlage auf breiter Grundlage zuſtande kommt,
wird die Reichsregierung ſich zu dieſem Antrage
nicht ablehnend verhalten. Was die Einbeziehung
der Strafakte gegen S 92 (Landesverrat) betrifft, ſo hat die
Reichsregierung ſchon eine gewiſſe Bereitwilligkeit be
kundet, auf dieſen Boden zu treten, indem ſie dem Reichs
ratbeſchluß keine Gegenvorlage entgegengeſetzt hat. Ich
geſtehe, daß der Reichsregierung dieſe Einbeziehung im
Grunde außerordentlich unſympathiſch iſt. Wenn wir
uns aber auf eine Amneſtievorlage auf breiter Grundlage
einigen, ſo wird die Reichsregierung die Sache hieran
nächtſcheitern laſſen. Nachdem dann noch verſchiedene
Anträge der Oppoſttionsparteien abgelehnt worden waren
wurde die Geſamtabſtimmung über 9 auf die
nächſte Sitzung vertagt. e



Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Für Annahme des Sagarabkommens.
Der Bund der Saarvereine in Berlin hat

eine Entſchließung gefaßt, in der er den Auswärtigen
Ausſchuß des Reichstages dringend bittet, die Verein
barung zwiſchen Deutſchland und Frankreich über den
Warenaustauſch zwiſchen Deutſchland und
dem Saargebiet zu genehmigen und angeſichts der
kataſtrophalen Wirtſchaftslage im Saargebiet und der zu
ne Verelendung der Arbeiter alle Bedenken zurück
zuſtellen.

Die Ausweiſung der Optanten.
Die Nachricht, daß der Beſchluß der polniſchen Re

gierung, die erſte Kategorie der Optanten
vom 1. Auguſt an auszuwetiſen, nicht endgültig
feſtſtehe, beſtätigt ſich nicht. Die polniſche Regierung ge
denkt vielmehr die betreffende Beſtimmung des Wiener
Abkommens ſich zunutze zu machen und läßt ſich durch
Rückſichten auf das Los der polniſchen Optanten in
Deutſchland nicht beeinfluſſen
Der Altbeſitz an Reichsanleihe

Durch die Zeitungen geht die Nachricht, daß
zur Durchführung des Anleihegblöſungsgeſetzes
ein Reichskommiſſariat gegründet ſei, das
ſeine Tätigkeit bereits aufgenommen habe. Dieſe Mit
teilungen eilen den Tatſachen voraus. Es iſt
zwar die Einrichtung einer beſonderen Stelle vorgeſehen,
die über die Gewährung der Altbeſitzrechte ent
ſcheiden ſoll, die Stelle kann aber erſt ins Leben gerufen
werden, wenn die Ausführungsbeſtimmungen zu dem An
leiheablöſungsgeſetz ergangen ſind. Dies iſt noch nicht ge
ſchehen. Es iſt daher vollkommen zwecklos, wenn Anleihe-
gläubiger ſich ſchon jetzt melden und Anträge auf Aner
kennung als Altbeſitzer ſtellen.

Frankreich.
Die Stichwahlen für die Generalräte. Nach dem Er

gebnis der Stichwahlen für die Generalräte
verteilen ſich die 198 neuen Mandate wie folgt: Konſer
vative 5, Republikaner oder DemokratiſchRepublikaniſche
Vereinigung 23, Linksrepublikaner 18, Radikale (Herriot)
85, Sozialiſtiſche Republikaner 10, Sozialiſten 52, Kom
müniſten 4 Unter Hinzuziehung des Wahlergebniſſes des
erſten Wahlganges ſtellt ſich das Reſultat für 1495 Sitze
wie folgt: Konſervative und Liherale 120, Republikaner
oder DemokratiſchRepublikaniſche Vereinigung 263,
Linksrepublikaner 239, Rechtsſtehende Radikale oder Radi
kale Diſſidenten 147, Radikale (Herriot) 513, Sozialiſtiſche
Republikaner 63, Sozialiſten 144, Kommuniſten 6.
Aus Jn und Ausland

Berlin. Der Reichspräſident wird ſich, wie ver
lautet, am 11. Auguſt nach München begeben und dort
offiziell einpfangen werden. Der Einladung eines Bekannten
fölgend, will er dann für längere Zeit in Bayern Aufenthalt
auf dem Lande nehmen. t

Berlin. Direktor Dr. Sorge der langjährige frühere
Leiter des KruppGruſon Werkes und Ehrenvoörſitzende
des Reichs verbandes der Deutſchen Jnduſtrie,
beging am 27. Juli in völliger geiſtiger und körperlicher Friſche
ſeinen 70. Geburtstag

Berlin. Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
Philipp Scheidemann feierte am 26. Juli ſeinen ſech
zigſten Geburtstag. Der Reichspräſident ſandte ein
Glückwunſchtelegramm.

Berlin. Der kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Emil
Eichhorn iſt im 62. Lebensjahre hier geſtorben. Er war
während der Revolution kurze Zeit Polizeipräſident
von Berlin. Seine Amtsenthebung gab den Anlaß zu den
Straßenkämpfen im Januar 1919, die mit der Ermordung
Liebknechts und der Roſa Luxemburg endeten

Bukareſt. Die rumäniſche Regierung hat beſchloſſen, Ein
reifebewiligungen für Kindertransporte inZukunft nicht mehr zu gewähren dieſer Beſchluß richtet ſich be
ſonders gegen Deutſchland und OHſterreich.

Streikbeginn an der Saar.
74000 Bergarbeiter feiern.

Der Streik im Saarbergbau hat eingeſetzt. 992
aller Saarbergarbeiter befinden ſich imAusſtand. Die Zahl der Arbeitswilligen iſt äußerſt
gering. Sie dürfte im ganzen Saargebiet kaum mehr als

100 betragen Die Notſtandsarbeiten werden den An
weiſungen der Streikleitung entſprechend durchgeführt
Mit Spannung ſieht man dem Ausgang der in Paris
begonnenen Verhandlungen über die Forderungen der
Saarbergarbeiter entgegen.

Es handelt ſich um etwa 74000 Bergarbeiter, die
nunmehr vollſtändig der allgemeinen Wohlfahrtsfürſorge
anheimfallen, nachdem ſchon in den letzten Wochen teil
weiſe nur drei Schichten mit 45 Frank Wochenlohn ver
fahren worden ſind. Die Metallarbeiterorganiſationen
haben ſich mit den Bergarbeitern ſolidariſch erklärt und
entſprechende Unterſtützung zugeſagt. Das noch im Sagar
gebiet ſtationierte franzöſiſche Militär hat eine größere An
zahl von Panzerwagen demonſtrativ auffahren laſſen.
Auch die neutrale Regierungskommiſſion ſtellt dem fran
zöſiſchen Bergfiskus ihre eigene bewaffnete Macht zum
Schutze der Gruben zur Verfügung. Die franzöſiſchen
Grübenverwaltungen haben bereits mitgeteilt, daß die er
forderlichen Spezialkohlenmengen nicht weiter geliefert
werden können. Infolgedeſſen werden in der Hütten
induſtrie zahlreiche Betriebseinſchränkungen notwendig
ſo daß für Mitte der Woche auch größere Entlaſſungen
von Hüttenarbeitern bevorſtehen.

Das Ergebnis der Marokkokonferenz
Umſchwung des Kriegsglücks

Wie aus Madrid gemeldet wird, hat die ſpaniſch
franzöſiſche Konferenz nach 38 tägiger Dauer ihre Arbeiten
beendet. Der Vorſitzende General Jordang erklärte, daß
folgende drei Fragen Gegenſtand der Beſprechung ge
weſen ſeien T. Reviſion des Grenzabkommens vom

r uli, 2. gemeinſame Mitwirkung und überwachung
r

el Krim. Jn der erſten Frage ſei die endgültige Regelung
vertagt worden. Es ſei jedoch ein modus vivendi abge

ſchloſſen worden, mit dem ſich beide Parteien für den
Augenblick als befriedigt erklärten. Ferner ſei vereinbart

vorden, daß die franzöſiſchen und ſpaniſchen Truppen mit

e

vne von Tanger, 3. Friedensverhandlungen mit Abd

zug ſtürzte ein franzöſi

dem Recht völliger Geſenſeiigkert in beide Zonen ein

dringen dürfen eDie Pariſer Bläkter veröffentlichen optimiſtiſche
Kampfberichte aus Marokko Die Lage hat ſich nach dem
„Matin“ völlig zugunſten der Franzoſen geändert. Das
geſamte Gebiet aitf dem ſüdlichen Ufer der Uergha iſt
vom Feinde gefäubert, mit Ausnahme des 835 Meter
hohen Djebel-Meſſahud, der noch von regulären Rif
ſodaten gehalten würd. Die Zahl der Fahnenflüchtigen
in der Armee Abd-el-Krims nimmt mit jedem Tage zu.
Die Stämme, die den überſtürzten Rückzug nach Norden
nicht mitmachen wollken, haben Unterhändler entſandt, die
im Namen der Führer ihre Unterwerfung anzeigen. Be
ſondere Bedeutung mißt man der Unterwerfung der
Branes bei, die im voraus alle Bedingungen der Fran
zoſen angenommen haben. Die Stämme des mittleren

Atlas, die zut Abd-el-Krim halten, verhalten ſich ruhig
Die reguläre Rifarmee ſetzt ihren Rückzug nach Norden
fort. Truppenzuſamtmenziehungen wurden indeſſen noch
im Weſten bei Silas beobachtet. S

Schlußdienſt.
Vermiſchte Orahtnachrichtenzgus-gller Weit

VPolksbegehren über die Aufwertungsgeſetze?
Berlin, 27. Juli. Jn parlamentariſchen Kreiſen ver

lantet, daß in einer Beratung der Aufwertungsverbände im
Reichstag der Beſchluß gefaßt iſt, grundſätzlich ein Volksbe
gehren wegen Anderung der Aufwertungsgeſetze und Durch
ſetzung der Beſtſchen Entwürfe herbeizuführen.

5 Einſpruch des Reichsrats
Berlin, 27. Juli. Der Reichsrat beſchloß in ſeiner Mon

tagsſitzung, gegen das vom Reichstag angenommene Geſetz zur
Abänderung der Verordnung über die Fürſorgepflicht Ein
ſpruch zu erheben.

Vertagung des Reichstags?

Berlin, 27. Juli. Jn parlamentariſchen Kreiſen ver
lautet, daß der Reichstag am Sonnabend, den 2. Augufſt, ſeine
letzten Sitzungen vor den Ferien abhalten wird. Sollte die
Zollvorlage bis dahin nicht verabſchiedet ſein, was in Reichs
tagskreiſen ſtark in Zweifel gezogen wird, ſo wird der Reichstag
um den 10. September herum erneut zuſammentreten, um ſo
fort die Beratung der Zollvorlage vorzunehmen.
Eine Million für die Verhütung von Unfällen im Bergbau.

Berlin, 27. Juli. Im Haushaltsausſchuß des Reichs
tages wurde heute ein ſozialdemokratiſcher Antrag angenom
men, der zur Unterſtützung beſtehender oder neu zu ſchaffender
Einrichtungen o Unterſuchung und Verhütung der Unfall
gefahren im Bergbau (Verſuchsſtrecken uſw.) eine Million
Mark verlangt, die in den Haushaltsplan einzuſtellen ſind.

Haushaltsplan der Allgemeinen Finanzverwaltung.
Berlin, 27. Juli. Der Haushaltsausſchuß beriet heute den

Haushaltsplan der Allgemeinen Finanzverwaltung. Der Ge
ſamtüberſchuß im Haushalt 1925 der Allgemeinen Finanz
verwaltung beträgt drei Milliarden und 513 Millionen Reichs
mark gegenüber einem Geſamtüberſchuß von zwei Milliarden
238 Millionen Reichsmark im Jahre 1924 An Einnahmen ſind
für die Einkommenſteuer 1.7 Milliarden Reichsmark verzeichnet,
für die allgemeine Umſatzſteuer und die Luxusſteuer 124 Mil
liarden Reichsmark, für Vermögensſteuer 500 Millionen Reichs
mark, für Körperſchaftsſteuer 300 Millionen Reichsmark, für
Beförderungsſteuer 282 Millionen Reichsmark. Die Grund
erwerbsſteuer ergibt im Jahre 1925 nur 15 Millionen Reichs
mark gegenüber einem zehnfach höheren Ertrage im Jahre 1924
Die Börſenſteuer, die im Jahre 1924 vier Millionen Reichs
mark erbrachte, iſt mit Ablauf des 31. Dezember 1924 außer
Kraft getreten. Der Ertrag der Börſenumſatzſteuer wurde von
150 Millionen Reichsmark im Jahre 1924 auf 96 Millionen im
Jahre 1925 geſenkt. An Zöllen und Verbrauchsfteuern ergibt
ſich im Jahre 1925 ein Ertrag von insgeſämt einer Milliarde
6514 Millionen Reichsmark, gegenüber einer Milliarde 99 Mil
lionen Reichsmark im Jahre 1924. Aus dem Steueraufkommen
müſſen an die Länder zwei Milliarden 172 Millionen
Reichsmark überwieſen werden.

Die Lohnbewegung der Eiſenbahnarbeiter.
Berlin, 27. Juli. Am Dienstag ſollen Vorbeſprechungen

zwiſchen den Vertretern der Gewerkſchaften und der Haupt
bverwältung der Reichsbahn ſtattfinden, um letztere über die
Forderungen der Organiſattionen zu inſormieren. Vorher werden die Verbände der verſchiedenen
Richtungen in gemeinſamer Beratung zu der Frage Stellung
nehmen, ob außer dem Lohnvertrag auch der Manteltarif mit
Ablauf dieſes Monats gekündigt werden ſoll

82 Auguſtmiete in Preußen.
Berlin, 27. Juli. Jm preußiſchen Wohlfahrtsminiſte

rium iſt heute die Miete für Auguſt endgültig feſtgeſetzt
worden. Sie beträgt 8225 der Friedensmiete, gegen den Monat
Juli alſo eine Steigerung um ſechs Prozent.

Eine dreizehnjährige Lebensretterin.
Bonn, 27. Juli. Ein dreizehnjähriges Mädchen aus Bonn

Keſſenich rettete geſtern mit eigener Lebensgefahr einen Mann
vom Tode des Ertrinkens aus dem Rhein. Der Mann war be
reits dreimal untergetaucht, als es dem Mädchen gelang, den
Kopf des Mannes über t zu halten und den Mann unter
großer Anſtrengung an Land zu bringen.

Aus dem fahrenden Zuge geſtürzt.

er Offizier und erlitt ſchwere Ver
lehungen. Er wurde nach Kreuznach

Arbeiterentlaſſungen bei Deutſch Luxemburg

kFſſen,

31. Auguſt utſburgiſchen Bergwerks und ann zurlaſſung kommen. Leider ſieht ſich die genannte Ge
gezwungen, die ſt „Kaiſer Friedrich am 1. Se
und die Zeche „Glückauf-Tiefbau“ am 1. Oktober ſtillzulegen
Durch die Stillegung der beiden Zechen werden etwa 3000
Beamte und Arbeiter beſchäftigungslos. e

Bovptsunglück bei Mannheim hein
Mannheim, 27. Juli. Geſtern abend ſind die MalergehilfenSchaul aus Mainz egant aus Düſſeldorf im Necar er
trunken. Sie hatten eine Rüderfahrt unternommen und warenbeim lege ins Waſſer gefallen.

auf der e „Tremonh er v A.G. 800 M

Börſe und Handel.
Anitliche Berliner Notierungen vom 27. erſ

Börſenbericht. Im Mittelpunkt des Börſenintereſſes ſtandder Verkauf von e 21 intenen Mert Aktien der Deutſch

Luxemburgiſchen Bergwerks und Hü an eine ameri
kaniſche Gruppe. Der Stinnes Konzern bricht alſo weiter zu
ſammen Die Börſe ſchöpfte aus der Jntereſſenahme der Ameri
kaner ſtarke Anregungen. Montanwerte lagen ſehr feſt; auch
auf allen übrigen Märkten war die e Depreſſion über
wunden. Das Geſchäft velebte ſich, wenn ſich ie Kurs

n einem htenden Schnell
ins Krantenhaus gebracht

27. Juli. Wegen hmangels werden amar e elS

avanen meiſt in engen Grenzen hielten. Am Geldmarkt ſtellte
ſich tägliches Geld auf 9 bis 9,50 für monatliches Geld auf
10,50 bis 11,50

Deviſenbörſe. Dollar 419 4,21; engl. Pfund 20,37bis 20,42; Holl. Gukden 168, 4 16886; Dan z. 80,77 vis
8097; franz. Frank 1982 19,86; belg. 19,41 19,45
ſchei z. 81,43 81,63; Jtalien 1541 15,45; ſchwed.
Krone 112,66 112,94; d än. 95,63 95,87; n o r weg. 77,20 bis
77,40; t ſche ch. 12,43 12,47.

Eine Million Tonnen bulgariſches Ausfuhrgetreide. Nach
einer amtlichen Feſtſtellung beträgt in Bulgarien die Ernte
der Winterſaaten in dieſem Jahre 2654 000 Tonnen gegen
über 1130 000 Tonnen im Vorjahre. Das Ergebnis der
Sommerſaaten ſtellt ſich auf 3500 000 Tonnen gegenüber
1950 000 Tonnen im Jahre 1924. Nach Abzug des eigenen
Bedarfs Bulgariens bleibt eine Million Tonnen fürdie Aunsfuhr; im Vorjahre wurden 258 000 Tonnen aus
geführt.

Produktenbörſe. Das Angebot von neuem Getreide iſt
ſehr zurückhaltend. Jmmerhin erwartet man von Weizen dem
nächſt mehr Angeboke, und während daher für auftraliſchen
Weizen wenig Kaufluſt beſteht, wird naher Manitoba viel ge
fragt. Von Amerika lauteten die Chikagoer Weizenkurſe eher
matter, von Liverpool höher. Eine en ging darausnicht hervor. Mit Roggen ſind die Jnlandsmühlen ſchwach ver
ſorgt und machen bei den geringen Offerten teilweiſe höhere
Gebote Sachſen will Ware kaufen. Juli behauptet, da noch
manche Deckungen bzw. Andienungen erforderlich ſind, Herbft
lieferung auf die große Ernte hin ſchwach. Gerſte war wenig
verändert. Hafer matter, neuer zeigt ſich noch wenig, alter zu
hoch gehalten. Mehl ſtill, wenn auch teilweiſe feſter gefordert,

Getreide und Hlſaaten je 1000 Kilogr. ſonſt je 100 Kilogr.

a e in Reichsmark. t7 27. 7. 25. 7 27. 7. 25. 7.Weiz., märk. 245-250 245-250 Weizkl. f. Brl 18,5 18,5
pommerſcher S Rogkl. f. Brl. 13,6-13.713,6-13.7
Rogg., märk. 198-202 197-202 aps 345-350 345-3650
pommerſcher Leinſaatweſtpreuß. Viktor.Erbſ. 27-33 238.33Futtergerſte 198-212 198-212 kl. Speiſeerbſ 25-26.5 25-26,5

Braugerſte 187-195 187-195 Futtererbſen 23-26,5 23-26,5
Hafer, märk. S Peluſchken 23-26.5 23-26,5pommerſcher S Ackerbohnen 2426 24-26
weſtpreuß. Wicken 26-2826-28Weizenmehl Lupin., blaue 12-13,6 12-135

p. 100 Kil. fr. Lupin., gelbe 15,0-16,515,0-165
Bln. br. inkl. SeradellaSack (feinſt. Rapskuchen 16.8-16,9 16,7-16,9
Mrk. Not.) 33-35,2 33-355 Leinkuchen 23,2-23,4 23-23,2
Roggenmehl Trockenſchtzl. 12-12,211,8-12
100 Kil. fr. vw. Zuckſchn.rlin br. Torfml.30770 9.7 9.7inkl. Sack 27,5-29,527.5-29,51 Kartoffelfl. 26-26,226-26,4

Aus dem Gerichtsſaal.
S Ein Todesurteil des engliſchen Kriegsgerichts in Köln

Das engliſche Kriegsgericht in Köln hat den tſchechoſlowakiſchen
Staats angehörigen Swoboda zum Tode verurteilt Swo
boda hatte Anfang 1919 einen engliſchen Soldaten erſchoſſen,
mit dem er in Streit gekommen war, weil der Engländer mit
einem deutſchen Mädchen am Rheinufer ſaß

S Elf Jahre nach der Hinrichtung freigeſprochen. Als im
Dezember 1914 der Kampf um das Münſtertal im Elſaß tobte,

a t jungen n de Jägle aus Mittach, daß er ſich bei einem Gang her V Gutshofe in derNähe von Metzeral veelret e ine den Be e de

genommen und der Spionage bezichtigt. Man hielt ihm da
bei vor, daß man Beweiſe dafür habe, daß ein Joſef Jägle
franzöſiſche Stellungen ausgekundſchaftet und an Deutſche ver
raten habe. Jägle beſtritt, ſich je mit Spionage befaßt zu
haben, und wies darauf hin, daß ſein Name im Münſtertal
ſehr verbreitet ſei, und daß es ſich um eine Perſonenverwechſe
lung handeln müſſe. Er wurde aber, trotzdem er ſeine Un

ſchuld bis zu Ende beteuerte, vom Kriegsgericht wegen Spionage
zum Tode verurteilt und kurz danach erſchoſſen. Nach dem
Friedensſchluß betrieb der Vater des Unglücklichen, der in
zwiſchen ſelbſt Franzoſe geworden war, mit aller Energie das
Wiederaufnahmeverfahren; er erreichte auch endlich, daß ſeinem
Antrag ſtattgegeben wurde. Nun hat ſich in dieſen Ver
fahren tatſächlich die Unſchuld des Jägle und die Richtigkeit
ſeiner Behauptung herausgeſtellt, daß er das Opfer einer
Namensverwechſlung ſei. Das franzöſiſche Kriegsgericht ſprach

nach einer kurzen Verhandlung den im Jahre 1914 Erſchoſſe
nen frei.

S tKongreſſe und Verſammlungen
K. Der Mitteldeutſche Handwerkertag in Magdeburg. Währendder Mitteldeutſchen fand n Wage

der Mitteldeutſche Handwerkertag ſtate. Der Bundespräſident
Geßner Erfurt begrüßte die zahlreich erſchienenen Ver
treter der Staats und Kommunalbehörden, der Handwerks
und Landwirtſchaftskammern ſowie die Vertreter der Preſſe
und wies auf die Bedeutung des Handwerkertages hin, der in
Verbindung mit der Mitteldeutſchen Handwerksausſtellung er
neut die praktiſche Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Handwerks
zu zeigen berufen ſei. Es gelte heute mehr denn je die Wichtig
keit des Handwerks zu pflegen es nach Kräften zu unterſtützen
und alle in Betracht kommenden ſtaatlichen und ſtädtiſchen
deuten Tan eindringlich auf die wachſende Bedeutung des
deutſchen Handwerks aufmerkſam zu machen. Darauf wurde
ein Telegramm an den Reichspräſtdenten von Hindenburg ge
ſandt. Als der Hauptredner ergriff Bundesſyndikus Dr. Seidel
darauf das Wort, der ein anſchauliches Bild von der ſchwieri

e en e eheeiner tig en ung deſeiner Einzelbetriebe a S n Sondwerts r
n entſcherenung e chen Natur

nch en ein n ar e Den u. a.haus in M

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

e
ſchen Linien kam. Er wurde von den Franzoſen gefangen S



Kenntnis des

a nzündete,

Die braunen Tauſendmarkſcheine endgiltig fürüngültig erklärt. Durch das Aufwektungsgeſe i ent
ſchieden wyrden daß die Vorkriegsbäntnöten u c Und

Mat ſicht aufgewertet werden. Damit wird der
Sr. manchen Jnhabers derartiger Scheine endgiltig zer
ſtört, ſie doch noch zu Gelde zu machen. Es bleibt ihnen
nichts als die Erinnerung an ihren einſtmaligen Wert oder
die Hoffnung, daß die alten Tauſender oder Hunderter
ſchließlich noch einmal Sammelwert erhalten.

I Grasflecke in Kleidern. Wenn man ſich int Sommer
auf Wanderungen begibt und dann irgendwo im Walde
oder auf einem ſchönen Wieſenflecken Raſt macht, dann
wird man bei der Rückkehr nach Hauſe keicht die Unan
genehme Entdeckung machen, daß man im Kleide einen
Grasfleck hat. Auf gewöhnlichem Wege mit Waſſer und
Seife gelingt es im allgemeinen nicht, ſie zu entfernen.
Es bleibt dann meiſt ein häßlicher dunkler Fleck zurück
Beſſere Hilfe leiſtet ſrhon die Anwendung von heißen
e Sprrin et Tat die n e Wirkung tut, ift

Spiritus. it ſeiner Hilfe wi iſeit wieder o Hilf rd man die Flecken
Annaburg. Der am Sonnabend vom Arb.

GeſangVerein „Concordia veranſtaltete Jtalieniſche Abend
hatte die Gartenlokalitäten des Bürgergartens bis auf den
letzten Platz gefüllt. Leider wurde die Veranſtaltung durch
den kurz nach 9 Ahr einſetzenden Regen erheblich geſtört,
ſo daß die Beſucher eiligſt in den Saal flüchteten. Die
Darbietungen der Rohr'ſchen Kapelle und die zum Vortrag
gebrachten Lieder ernteken reichen Beifall. Ein Tanß
kränzchen, dem trotßz der im Saale herrſchenden tropiſchen
Hihe mit großer Ausdauer gehuldigt wurde, bildete den
Schluß der harmoniſch verlaufenen Veranſtaltung.

Annaburg. Am Sonntag, den 2. Auguſt, ver
anſtaltet der Gau 41 (Denkmalsgau) Bund Deutſcher Rad
fahrer ein Straßenrennen „Rund um den Denkmalsgau“
Der Start findet in Wittenberg früh 6 Uhr ſtatt. Die lange
Fahrt geht über Jeſſen Schweinitz Aninaburg (Mühlen
ſtraße Torgauerſtr.) Torgau Düben Deſſau Witten
berg. Das Rennen verſpricht infolge ſeiner Beſetzung eine
erſtklaſſige Veranſtaltung zu werden, da über 100 Start
nennungen vorliegen. Die erſten Mannſchaften dürften
ungefähr gegen 8 Ahr unſeren Ort erreichen. Jndem auf
dieſe Veranſtaltung hingewieſen wird, wird gleichzeitig gebeten,
Fahrzeuge vorſchriftsmäßig ſcharf rechts zu leiten, damit eine
Behinderung der Fahrer nicht ſtattfindet.

Torgau, 23. Juli. Bei der Reparatur des Turm-
knopfes des Dörfchens Probſthain fand man in dem Knopfe
ein ſchadhaft gewordenes Gemshorn und mehrere alte Ur
kunden, teilweiſe aus dem 17. Jahrhundert. Die Urkunden
wurden nach dem Gottesdienſte in der Kirche vorgeleſen
und erklärt.

Falkenberg. Dem Weichenwärter Otto Baumann
wurde vor kurzen das 12. Kind der 7. Sohn geboren.
Die Ortspruppe des Stahlhelms, deſſen langjähriges Mit

Sglied B. iſt brachte dieſen Fall reichen Kinderfegens zur
Reichspräſidenten von Hindenburg. Jetzt

erhielt die Ortsgruppe die Nachricht, daß der Reichspräſident
die Patenſchaft über den letztgeborenen Sohn übernommen
habe. Als Patengeſchenk wurde dem Kameraden B. aus
dem Büro des Reichspräſidenten eine ſtaatliche Geldſpende
überwieſen

Jeſſen, 25. Juli. Der heute hier abgehaltene Schweine
markt war mit 423 Ferkeln und 4 Läuferſchweinen beſchickt.
Für Ferkel wurden je nach Qualität 15* 25 Mark je Stück
und für Läuferſchweine das Pfund mit 60 bis 70 Pfennigen
bezahlt. Um 9 Uhr war der Markt geräumt.

Gadegaſt, 21. Juli. Heute früh 6.30 Uhr ſtürzte
der Auszügler Hecht, 65 Jahre alt vom Scheunenboden

und zog ſich einen Schädelbruch zu. Der Tod trat ſofort ein.

Wittenberg, 23 Juli. Ertrunken iſt geſtern nachmittag
beim Baden in der freien Elbe, außer der Badeanſtalt
Eylert, der bei dem Luftſchaukelbeſitzer Möbius aus Pieſte-
ritz beſchäftigte, am 19. Februar 1905 zu Stargard geborene
Schloſſer Otto Alter

Kleinwittenberg, 25 Juli. Die Leiche der hier am
Markt wohnenden Hebamme Richter wurde heute vormittag
etwa 3 4 Buhnen unterhalb der Badeanſtalt aus der
Elbe gelandet. Ob die alte Frau verunglückt iſt oder ob
ſie den Tod geſucht hat, war bisher nicht feſtzuſtellen

Coswig, 23. Juli. Weil er abgebaut werden ſollte
hat ſich der Malermeiſter Kegler, der früher ein eigenes Ge
ſchäft beſaß und ſeit einiger Zeit als Beamter in der Straf
anſtalt beſchäftigt war, erſchoſſen.

Scholitz, 21 Jult. Der Kleinrentner Wilhelm Mohs
von hier warf ſich unter die Räder der DeſſauWörlitzer
Kleinbahn Mohs hatte vor dem Kriege zwei Wirtſchaften
beſeſſen, dieſe dann verkauft und war durch die Jnflation
derarmt. Die traurigen Zeitverhältniſſe dürften alſo den
Lebens müden, dem Kopf und ein Fuß abgefahren wurde
zu der Tat veranlaßt haben

Halle, 18. Juli. Freitag abend wurden der Lager
halter Kurt Lehnert und ſeine Ehefrau, die einen Spazier
gang auf dem Beeſener Weg machten, von drei jungen
Burſchen angerempelt. Sie verſuchten das Ehepaar von dem
Bürgerſteige herunterzudrängen. Lehnert ſtellte darauf den
einen Burſchen zur Rede. Jm ſelben Augenblick gab ein

Anderer der Burſchen auf die Frau des Lehnert einen Schuß
ab Frau Lehnert fiel tödlich getroffen zu Boden Ehe auf
die Hilferufe des Lehnert

drei Wegelagerer verſchwunden.
Halle. Bei dem Riltergut Wedlitz in Anhalt geriet

durch einen Feldarbeiter, der ſich beim Mähen eine Zigarette
e eine gewaltige Breite Weizen in Brand

60 Morgen wurden vollſtändig vom Feuer verzehrt. Erſt
dann gelang es durch Auswerſen von Graben dem Element

halt zu gebiete Der Schaden iſt groß, doch hat das

gut verſiche S

Hilſe kommen konnte waren die

Halle, 22. Juli (Rach der Beerdigung der Gattin
gerhaftet) Nach der Beerdigung ſeiner Gattin, die bekannt
ich Unlangſl e einem Spaziergange mit ihrem Gatten vor
den Toren Halles erſchoſſen urd verhaſtete geſtern abenddie hieſige Kriminalpolizei den Lagethalter Lehnen Die

Behörde nimmt an, daß Lehnert den Mord ſelbſt verübt
hat, um ſeine Geliebte eine Verkäuferin heiraten zu können

Zatzhütte 21. Juli. Ein Wolkenbruch, verbunden mit
Hagelſchlag, ging über dem oberen Schwarzatal nieder
Die Schwarza führt Hochwaſſet. Der Damm der Schwarza
talbahn wurde teilweiſe unterſpült, ſo daß die Züge ſtecken
blieben und einſtündige Verſpätung erfuhren,

Stendal, In vielen altmärkiſchen Dörfern haben zu
dieſer Zeit Hagelfeiern ſtattgefunden. Wenn auch dieſe
Feiern nicht im Kalender ſtehen und keinen geſetzlichen
Schutz haben, ſo wurzeln ſie doch tief im Bewußtſein der
Landleute Hagelfeiern ſind rechte Heimatfeſte: Jedes Dorf
hat ſeine eigene Fejer“ Jn einem altmärkiſchen Dorfe hatte
hatte man vor einigett Jahren, wohl weil es nicht mehr
zeitgemäß war, dieſe Feier allgeſchafft. Sm nächſten Jahre
verhagelte die Feldflur, und daraufhin führte man die
Hagelfeier wieder ein

Frankenhauſen. Die Pferde eines 76jährigen Bier
kutſchers ſcheuten vor einem Auto und konnten nicht gebändigt
werden. Der Greis ſtürzte ab, geriet mit den Füßen in
ein Wagenrad und wurde einige hundert Meter mitgeſchleift
und von Hufſchlägen getroffen Mit abgequetſchtem Bein
und zertümmertem Schädel wurde der Sterbende dem

Krankenhaus in Roßla zugeführt.
Gera, 20. Juli. Im Traumzuſtand aus dem vierten

Stockwerk abgeſtürzt iſt in der Richterſtraße ein 12 jähriger
Schulknabe, der von früheſter Jugend an an Mondſucht
leidet. Er war, von ſeinen Angehörigen unbemerkt, auf das
Fenſterſims geklettert. Nächtliche Paſſanten hoben den Ver
unglückten mit ſchweren Armbrüchen und inneren Ver
letzungen auf.

Ein Pfarrhaus, das abgebrannt wird. Im
Pfarrhaus in Genthin in der Mark hat ein Käfer durch
ſein Maſſenauftreten großen Schaden angerichtet und
Kleidungsſtücke, Betten, Teppiche und Gardinen vernichtet
Alle Gegenmittel, ſelbſt eine Vergaſung des Hauſes, blieben
ohne Erfolg. Es handelt ſich um den Meſſingkäfer, der die
zum Teil aus Fachwerk beſtehenden Wände vollſtändig zer
freſſen hat, ſodaß das Haus jetzt abgebrannt werden muß,
um der Weiterentwickelung des Schädlings Einhalt zu bieten

Senftenberg. Jn der Donnerstagnacht hat der Arbeiter
S infolge ehelicher Zwiſtigkeiten ſeine Frau, die erſt vor
kurzem das Wochenbett verlaſſen hat, derartig mißhandelt,
daß dieſelbe flüchten und bei Mitbewohnern des Hauſes
Schutz ſuchen mußte. S. verlangte nun, daß der Mit
bewohner öffne und ſeine Frau hergquskommen ſoll. Da dies
nicht geſchah, holte er eine Axt und zertrümmerte die Füllung
der Wohnungstür. Jn der Angſt ſprang die Frau aus
dem Fenſter und wurde nachdem in troſtloſem Zuſtande in
der Calauer Straße aufgefunden. Infolge Eingreifens der Poli
zei konnte S. von weiteren Gewaltätigkeiten abgehalten werden.

Görlitz, 24. Juli. Auf eigenartige Weiſe geriet ein
Einwohner in Kohlfurt-Dorf in Lebensgefahr. Er wollte

eine alte Matratze verbrennen, in der ohne ſein Wiſſen
Militärpatronen von dem Voreigentümer aufbewahrt worden
waren. Dieſe explodierten und nur mit Not konnte ſich
der Beſitzer der plötzlich von den explodierenden Schüſſen
umſchwirrt war, in Sicherheit bringen.

Turnen, Spiel und Sport
Annaburg. (Sport) Trotz des ſchlechten Wetters

fand am vergangenen Sonntag auf dem hieſigen Sportplatz
das angeſetzte Handballſpiel Holzdorf-Annaburg ſtatt. Die
Gäſte konnten mit ihren Leiſtungen nicht recht befriedigen,
da nur der Mittelſtürmer das Spiel in ſeinen Händen
hatte, was natürlich ein groder Spielfehler iſt denn elf Mann
gehören zur Mannſchaft und ſollen auch zum Siege ver
helfen! Da in der erſten Halbzeit die hieſige neu aufgeſtellte
Mannſchaft ſich nicht gleich zuſammen fand und wohl auch
die Hintermanſchaft nicht genügend aufpaßte, gingen die
Gäſte in Führung. Nach der zweiten Halbzeit iſt wohl
ſelten der Ball über die Miltellinie gekommen trotzdem
gelang es dem auswärtigen Mittelſtürmer, noch ein zweites
Tor durch zu weites Vorrücken der hieſigen Verteidigung zu
erzielen. Jetzt rafften ſich die Annaburger zuſammen und
und der Erfolg blieb auch nicht aus. Durch einen Weit
ſchuß des hieſigen Halbrechten in der 60. Minute konnte
das Ergebnis auf 251 ne werden. Kurz vor Schluß
pfiff ſandte noch einer der 9 ittelſtürmer ein und ſo trennten
ſich beide Mannſchaften mit einem Unentſchieden von 2.2.

Annaburg müßte wohl dieſes Spieh glatt für ſich
gewonnen haben, doch die Schuld liegt bei den Stürmern.
Sie ſollten öfters auf das gegneriſche Tor ſchießen und
micht ſo viel den Ball ſich gegenſeitig kurz vor dem Tor
abgeben! Auch dadurch, daß viel der Erſatzmann für den

Rechtsaußen abſeits lief, wurden dem Jnnenſturm günſtige
Gelegenheiten zum Torſchießen entnommen. Das Fauſt
ballſpiel konnte nicht zum Austrag gelangen, da der Platz
nicht ſpielfähig war. Gut Heil!
Mitteldeutſchlands Anwärter um die deutſchen Leicht

athletikMeiſterſchaften.
Jn den deutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften, die am

8. und 9. Auguſt im GrunewaldStadion zu Berlin ſtatt
finden, entſendet der Mitteldeutſche Verband folgende Leicht
athleien 100 und 200 Meter Büchner- Magdeburg
100 Meter Siorz-Halle; 800 Meter: JacobsMagdeburg,
Otto Leipzig 1500 Meter Otto 5000 und 10 000 Meter
GraßmannVielau; Weitſprung HofmannLeipzig (Anna
burg); Hochſprung: HuhnJena.

Markt-Kalender.
Schweinemarkt in Schönewalde.Am 29. Juli

Nah und Fern
O Das Rotvorſchiff „Buckau“ iſt zu verkaufen. Das

Flettnerſche Rotorſchiff „Buckau“ wird in amerikaniſchen
Zeitungen zum Kauf angeboten. Die Anzeige weiſt darauf
hin, daß das Schiff 500 Perſonen jeweils zur Beſichtigung
aufnehmen kann und deswegen einen enormen Reklame
wert beſitzt. Ein neues Rotorſchiff von 3000 Tonnen iſt
im Bau, deſſen Fahrten die endgültige Entſcheidung über
ſoler oder Unwert der Flettnerſchen Erfindung bringen

en.
O Aushebung einer Geheimbrennerei. Eine Geheim

brennerei wurde von Beamten des Zollgrenzkommiſſariats
in Neukölln ausgehoben. Es wurden dort täglich
500 Liter 94prozentiger Sprit hergeſtellt. Als Rohmaterial
würde nur Zucker verarbeitet. Abgeſetzt wurde der Sprit
an Likörfabriken und Deſtillationen. Beamte des Grenz
zollkommiſſariats hatten ſchon lange ihr Augenmerk auf
das Unternehmen gerichtet und nahmen zwei Männer
Namens Huttmann und Zapp feſt. Die Beamten beſchlag
nahmten 20 Tonnen, die zum Teil mit Maiſche gefüllt
waren, und 500 Liter Sprit, ein Tageserzeugnis.

O Ein Skandal im Dresdener Krematorium. Jm
ſtädtiſchen Krematorium der Stadt Dresden, das in dem
Vorort Tolkewitz ſteht, hat ſich ein unerhörter Skandal
ereignet. Krematoriumsangeſtellte haben ſeit Jahr und
Tag den Leichen, die zur Verbrennung eingeliefert worden
ſind, die Gold plomben ausgebrochen und
verkauft. Weiter haben ſie die Toten der Kleidung
beraubt und ſogar zwei Leichenineinen Sarg
gelegt und dieſe zuſammen verbrannt Die erſparten
Särge wurden ebenfalls verkauft. Die Unterſuchung
ſeitens der Staatsanwaltſchaft iſt im vollen Gange, gegen
mehrere Beamte iſt das Diſziplinarverfahren eingeleitet
worden.

O Jm Brunnen erſtickt. Jn San Benedetto del
Tron to ſtürzte in einer Eisfabrik ein Arbeiter in einen
Brunnen. Er ſowie drei ihm zur Hilfe eilende Ar be
ter fanden den Tod. Man nimmt an, daß aus der
Fabrik Ammoniakgaſe durch ein Waſſerleitungsrohr in den
Brunnen gelangt ſind, und daß hierdurch die Arbeiter ge
tötet wurden.

O Donaupiraten. Eine Bande von 20 Piraten, die
ſich aus deſertierten rumäniſchen Matroſen und bul
gariſchen Kommuniſten zuſammenſetzt und unter Führung
eines ehemaligen ruſſiſchen Offiziers ſteht, übt auf der
Donau in der Nähe der Städte Galatz und Ruſtſchuk
mit Motorbooten Raubüberfälle aufSchiffe und Schleppdampfer aus. Die rumä
niſchen und bulgariſchen Behörden haben gemeinſam die
Verfolgung der Piraten aufgenommen.

S 10 junge Leute beim Segeln ertrunken. Jm Kal
marſun d ſind zehn Jugendliche beim Segeln ertrunken
Sie hatten eine größere Segelpartie unternommen
wurden aber von einer Böe überraſcht, ſo daß das Boot
kenterte. Vom Lande aus konnten viele, ſo die Mutter
von drei Kindern, den Unglücksfall beobachten, doch die
Hilfe, die ſie brachten, kam zu ſpät. S
Bunte Tageschronik.

Leipzig. Jn Grumpenau bei Reiße wurde die 66
jährige Witwe Schreiber von ihrem Sohn nach einem Streit
Ken ſeine Eheſcheidung erwürgt. Der Täter ſtellte ſich der

olizei.
Bergen. Drei große Lagerhäuſer, in denen Fiſche uns

Tran aufgeſpeichert waren, ſind durch einen Brand vernichtet
e Der Schaden beläuft ſich auf etwa eine Million

ronen.
Warſchau. Die erſte polniſche Induſtrie und Landwirt

s in Graudenz endete mit einem Defizit von
000 Zloty.

Athen. Eine griechiſche Finanzgruppe hat der Regierung
porgeſchlagen, in Griechenland Stierkämpfe veranſtalten zu
laſſen. Um dieſe Stierkämpfe für den Toreador unge ährlich
zu machen, ſollen die Hörner der Stiere mit Kautſchuk ge
polſtert werden.

Meyer's Lexikon in 12 Bänden. Siebente, völlig neubearbeit.
Auflage Ueber 160 000 Artikel und Verweiſungen auf etwa
20 000 Spalten Text mit rund 5000 Abbildungen Karten und
Plänen im Text dazu etwa 610 beſondere Bildertafeln (dar
unter 96 farbige) und 140 Kartenbeilagen, 40 Stadtpläne ſo
wie 200 Text und ſtatiſtiſche Ueberſichten. Band (Bechtel
bis Conthey) in ne gebunden 30 Mk. Verlag de
Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig

Mit Vergnügen melden wir auf Grund des uns vorliegen
den Stückes das Erſcheinen des von Bechtel bis Conthey reichen
den zweiten Bandes der neuen Auflage von Meyer s
Lexikon“ Er weiſt die gleichen Vorzüge auf wie ſein Vor
gänger. Stichproben ergeben, daß er mit peinlichſter Sorgfalt

bearbeitet und in ihm ſtets das Neueſte verwertet worden iſt.
So iſt das Burgenland als neues, in ſich geſchloſſenes Gebilde
ebenſo mit einem erſchöpfenden Artikel vertreten und darin
richtig das erſt jüngſt dazu erhobene Eiſenſtadt als Hauptort
genannt wie die neuerlichen Funde in der alten Hethiterſtadt
Boghasköt bereits verzeichnet ſind. Wie Groß Berlin auf 16
Textſpalten dargeſtellt iſt, ruft geradezu Bewunderung heraus
Selbſtverſtändlich ſucht man ganz moderne Begriffe wie Berufs
eignungsforſchung auch nicht vergebens. Reich vertreten findet
ſich die Technik beſonders in den Beilagen „Brücken Berg
bahnen „Bergbau“, Buchdruck“ und „Buüchbinden ferner
Brotbereitung“, „Bierbrauerei“ und „Bleigewinnung“. In der
10 Seiten umfaſſenden reich illuſtrierten Beilage Chemiſche Jn
duſtrie“ begegnen uns die intereſſanteſten Prozeſſe der Technik

Mit großem Geſchick und Verſtändnis ſind die Text
abbildungen ausgewählt. Wie ſchnell belehrt z. B. das Bild
im Artikel „Beregnung wie nützlich ſind die zahlreichen Lage
plänchen bei Ortsartikeln. Die farbigen und ſchwarzen Sonder
beilagen, unter denen nur das prächtige Blatt Eine Seite der
GutenbergBibel“ mit ihren goldenen Jnitialen herausgehoben
ſei, unterrichten und ſchmücken zugleich Wie natürlich und ver
lockend wirkt die Offſetdrucktafel Beerenobſt“ Auch die neue
Bucheinbände und moderne landwirtſchaftliche Maſchinen zeigen
den Tafeln bieten Anregendes und Belehrendes in rei ſter Fülle
Wohl dem, der ein Werk wie Weyers Lexikon“ ſein eigen
nennt. Auch für die heutigen Verhältniſſe iſt es preiswert und
beruhigend wirkt es, daß der zweite Band trotz der allgemein
geſtiegenen Koſten zum gleichen Preiſe wie der erſte gelieferk wird.

Ferkel
preiswert zu verkaufen

Hans Wiesenen,
Friedhofſtr



Caul QuehlI.

Größte Ergiebigkeit und
hervorragende Waschwir-
kung! Dixin ist für jedes
Waschverfahren geeignet.
Besonders vorteilhaſt für
Maschinenwäsche zu Ver

wenden

Drahtgeſlechte ſit al Zwecke

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

rahtſtifte und Ketten
Einkoch- Apparate und Gläſer,

Briethogen, NMittellungen,

Telephon 24. Anna burg

I IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII]

III

Geschäfts- Druchsarhen
a nare arg und farhig, wie nene

Kechnungen, Rundschreiben, Preislisten
Briefümschläge, Dmnpfangsbestätigungen
Geschäftskarten, Aufklebe Anfschritften

Kosten-Anschläge, Kolli- Anhänger
Postpaket-Adressen, Nachnahme- Karten

werden schnellstens in moderner
und sauberer Ausführung geliefert

El

Hermann Steinheib, Bbuoharucgkerei

Telephon 24.

und emaillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm Grahl.
900000000200000000
Spotthilliger Verkauf

ſolange der Vorrat reicht!
Kleiderſtoffe in dunklen Deſſins v. O.65 M an

Cheviot reine Wolle, 130 ein breit, v. 2.50 an
Hemdenbarchent 80 em breit von 0.75 M an

Sommer- Mäntel e
Herren und Kinder Anzüge

in ſehr billigen Preislagen

eiſerne u. Hupfer-Keſſel, gußeiſerne

Kleiderſtoffe
in Mouſſeline, Blaudruck und Gingham,

in guten Oualitäten.

m

Damenhemden, Prinzeßröcke,
Beinkleider, Schlüpfer, Korſetts,

Damen und Kinderſtrümpfe,

Einſatzhemden, Oberhemden,
Makko-Hemden und Hoſen,

Chemiſetts, Selbſtbinder, Sport

Manſcheſter- und Pilothoſen,
Sommerjoppen

Billige Preiſe.

Heb. Hchimmerger,
Annaburg.

49000040420000
Pa. Rieſenſpörgel (Knickiſch)

Seradella, Jnkarnatklee

e

e

Fenſter und Türen,

an einfachſter bis reichſter Ausführung
nach eigenen ugd gegebenen

De a

e e

Marken Räder
Diamant e OpelS Brennabor e V. K. G.

unterhalte rohe Auswahl.

Ferner empfehle meine

M
Camembert

S Romadourtedcenpferd und Harzer W

Verlangen Sie Probe

Ken Günſefedern
mit allen Daunen, Pfund
3 Mk. beſſere à Pfd. 4 Mk
ſehr zarte à Pfd. 5 Mk.
geriſſene Bettfedern a Pfd.
4.00 u. 5.900 Mk. prima ge
riſſene Gänſefedern à Pfd.
6,25 Mk. beſſere 7,25 Mk.
ſehr zarte 8,25 Mk. verſendet
per Nachnahme, u. nehme was
nicht gefällt zurück.

Neutrebbin (Oderbruch)

Die billigſte,Boile bedruckt, 100 cm breit, durchweg 1.50 M. reichhaltigſte, beim Begräbnis unſeres leben Ent chlafenenKrepp bedruckt, 100 cm breit, durchweg 1.50 M hemden, Hoſenträger, Socken, intereſſanteſte und ſagen wir a für das ehe Geleit
gediegendſte

Heitſchrift f. jeden
Kleintier Hüchter

iſt und bleibt die

Zluſtrierte
e vTier-Börſe

DresdenA. 1
Wettinerſtr. 29

s der „Tierbörſe“ finden
tie alles Wiſſenswerte über

Geflügel Hunde, Zimmer
vögel, Kaninchen, Ziegen,

Abonnements bitten

amt zu beſtellen

dert die Expedition d. Zeitg

nummer, Sie erhalten die
ſelbe gratis und franko.

Extrafeine neue

beim zuſtändigen Poſt

Wir können einige

e A b it inn en Zahn AtelierXArbettert S betreide-Säclae Georg Gonsentiuseinſtelten. essener Industrie wert e Strohsä cher re eleg. Dre w. 47
m. b. H., geſſen. u nnaburg, Holzdorferstw.e J Wress-Säceke Telephon Nr. 23Quavrksaelkleinmen Sprechstunden täglich 9- 12 u. 2 6 Uhr

Seihttt cher Sonntags 10--12 Uhr.Behandlung für sämtliche Krankenkassen.BRueolcs al e

Ein desehiſrzen -E-CÖA=SékCklsC köKopftücher Verleo des Bibliographisehen ingtituts, eipeio
in

Soeben erscheint
in siebenter, neubearbeiteter Auflage:

12 Halblederbände
Ober 160 000 Artikel auf 20000 Spalten Text, rund
5000 Abbildungen und Karten im Text, fast 806 2. F.
farbige Bildertafein und Karten, über 200 Textbellagen

De Bände Und II Kosten je 30 Mark

Sie beziehen das Werk e

durch jede gute Buchhandlung
und erhalten dort auch kostenfrei

ausführliche Ankündigungen

Hnorr's
Kückenfutter

Pfd. 25 Pfg. ſowie
Bruchreis und

geſchälte Hirſe
empfiehlt

J. G. Pritzsche.

R. O. 4.
von 1900.

Mittwoch, den 29. Juli
abends 8 Uhr

General Versamm lung
im „Waldſchlößchen“.

Tagesordnung wird in der
e Die bekannt ge

Böttehen, dlieder ſt tBaumſchule Naundorf. Der Vorſt
Fruchtpreſſen
u. Gärkruken

Vindegarn
zur Dampfdreſchmaſchine
hat billig abzugeben

Richard Grenzig,
Hinterſtr. 12.

Ferkel,
5 Wochen alt, abzugeben

Markt Nr. II.
Kaufe große und kleine

Poſten

Heute, Dienstag, den
28. Juli, abends s Ahr

rm Vorstäns-SitzunTaſchentücher, Bettücher, Schürzen en geh empfiehlt in Waldichlößchen 9
Wilhelm Grna hl Der Vorſtand.

Für die zahlreichen Beweiſe der Teilnahme

und die zahlreichen Kranz- und Geldſpenden
unſeren herzlichen Dank; gleichzeitig danken

wir dem Landwehr-Verein für die dem Ver-
ſtorbenen erwieſenen Ehrungen. S

Frau Marie Werner nebſt Kinder.
Annaburg, den 28. Juli 1925

Danksaqun g.Zurückgekehrt vom Grabe unſeres leben
Sohnes, des Kaufmanns

Richard Richter
Schafe, Bienen, Aquarien ühlen wi laßt, (let N d3 Möbel aller Art uſw. uſw. n gen ndWeißrübenſam en e geleiteten, ſowie allen, die durch Kranzſpenden

und Beileidsbezeugungen ihr Mitgefühl aus
drückten, unſern tiefempfundenen Dank auszu
ſprechen. Beſonderen Dank Herrn Paſtorempfiehlt Entwürfen in Qualitäts n n rhe re her gen e hrrn Frühling-PrettinGl. ritesehe. arbeit empfiehlt Erſtklaſſiges h die i nie Dir lieber

S e e e ohn, rufen wir ein t iDeegeged Wilh. Kunze, Annaburg 9 Suletenee len hath n
S r J. zu Otiginal Naundorf, Wittenberg, d. 28. Juli 1925Bau und Möheltiſchlerei, SargMagazin. Inſerate deſſen der Die trauernden Hinterbliebenen.

O Kinderherz wie treu haſt du geſchlagen, S
Denn deiner Eltern Wohl war ſtets dein Glück

Nun ſteh'n wir hier an deinem Grab und klagen
Und niemand gibt dich uns zurück.
Wir haben herzlich dich geliebet,
Dein Tod ſo ſchmerzlich uns betrübet,
Und ach, wir könnens kaum verſtehn,
Daß du ſchon mußteſt von uns gehnD Emaiſieranstait ind

ne

zife a ernne ee ſaure Gurken. ac Bräutigam, Schwager ruhe ſanft in Frieden 3S Reparatur Werkestate. Seife J. G. Hollmigs Sohn. ſt i Dich rühret nun kein Schmerz mehr an,

e e be deete Tätencaiteheseiks empfiehlt n n biſt de ebene e, weisse e Jri he u kurz w in ebensbahne Fri Röcller, tiarkt 20 e e Brief Ordner h S weinen die och deihe Danen
e Dada- Cream S uhaus im ſtillen KämmerleinBernruff Nr. 53. e n Schnellhefter Syndetikon In c war ja ſtets dein Sehnen,

in Quart u. FolioFormat, klebt, leimt u kittet alles
t Steinbeiß. fehtt Steinbeiß.

Redaktion Druck und Verlag von Herm. Steinbelß, Annaburg

Apotheke Annaburg,
Drogerie Otto Schwarze.

Ach könnteſt du noch bei uns ſein

2
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Schwierige Lage bei den großen Konzernen

Wir erhalten von einem bekannten Börſen- um
Finanzmann folgende Mitteilungen, die großes Aufſehen
hervorzurufen geeignet ſcheinen:

In der letzten Zeit ſind verſchiedene der hervor
ragendſten Vertreter der weſtdeutſchen
Kohlen- und Eiſeninduſtrie in Berlin ge
weſen, um den Regierungsſtellen ein unge
ſchminktes Bild der Verhältniſſe in der weſt
deutſchen Schwerinduſtrie zu geben. Es handelt ſich nicht
allein um die Induſtrie des Ruhrgebiets, ſondern auch um
die anderen wichtigen Jnduſtriebezirke des Weſtens, und
es haben lange Beſprechungen mitverſchiede
nen Miniſtern und anderen hohen Reichsbeamten in

Dieſer Angelegenheit ſtattgefunden.
In allerjüngſter Zeit hat ſich nämlich die Lage, vor

allem bei den großen Konzernen, weſentlich kritiſcher ge
ſtaltet, da die Reichsbank in der Annahme von Wechſeln
ſehr zurückhaltend geworden iſt. Neue Kredite im Aus
lande ſind natürlich nicht ſo ſchnell zu erhalten, da derartige
Verhandlungen ſich ſelbſt im günſtigſten Falle ein paar
Wochen lang hinziehen, und dadurch ſind die Konzerne in
den Zuſtand einer ausgeſprochenen Geldknappheit ge
kommen. Es wurden in den Verhandlungen mit den amt
lichen Stellen ſehr genaue ſtatiſtiſche Angaben
über die Urſachen der unerſreulichen Verhältniſſe
gemacht, und es wurde dabei vor allem darauf hinge

wieſen, daß gegenwärtig die Zinslaſten 2- bis 3fach ſo
hoch ſind wie vor dem Kriege, die Steuern und ſozialen
Laſten machen das Fünffache der damaligen Beträge aus,
demgegenüber aber betragen die Umſätze nicht mehr als
60 der Friedenszeit. Was die Preiſe betrifft, ſo ſind
ſie heute meiſt ſehr unbefriedigend, und zwar beſonders bei
Auslands verkäufen. Jn letzter Zeit hat man oft von
großen Auslandsbeſtellungen für deutſche Werke gehört,
ohne daß aber die Offentlichkeit wüßte, daß die Auf
trägenurzuVerluſtpreiſen abgeſchloſſen werden
konnten. Zu alledem kommt nun noch die erwähnte außer
ordentliche Knappheit an flüſſigen Mitteln, ſo daß ſich die
Lage für die Konzerne als recht trübe darſtellt.

Ganz beſonders gilt das von dem bekannteſten unter
den deutſchen Großkonzernen, nämlich dem Krupp-
Konzern. Die Kruppſchen Werke haben ſo ſehr wie
kein anderes Unternehmen unter der Umſtellung nach dem
verlorenen Kriege gelitten. Sie waren gezwungen, ihre
großartigen Anlagen zur Herſtellung von Geſchützen, Pan
zerplatten und anderem Kriegsmaterial vollkommen zu
zerſtören und ſogar die dort aufgeſtellten Maſchinen reſtlos
zu vernichten, wodurch Werte von vielen Millionen Gold
mark zugrunde gingen. Die Firma verſuchte zwar, an
Stelle der nach dem Verſailler Vertrage für ſie verbotenen
Rüſtungsartikel andere Erzeugniſſe herzuſtellen, aber ſie
hatte damit keinen großen Erfolg. Das erklärt ſich auf
ſehr einfache Weiſe. Nach dem Kriege herrſchte zunächſt
natürlich ein ungeheurer Bedarf an Friedensartikeln aller
Art, weil die deutſche Jnduſtrie mehr als vier Jahre hin
durch faſt ausſchließlich für Heereszwecke gearbeitet hatte.
Es war alſo eine rieſengroßes Nachfrage nach allen mög

lichen anderen Artikeln vorhanden, und ſolange dieſer vor
übergehende Zuſtand herrſchte, konnte auch die Firma
Krupp ihre neu aufgenommenen Erzeugniſſe gut abſetzen.
Nachdem aber der erſte große Warenhunger geſtillt war,
ſtellte ſich heraus, daß für den Abſatz der neuen Artikel
die Möglichkeit immer ſchlechter wurde, und daß es richti
ger wäre, dieſen Plan wieder aufzugeben. So wurde denn
eine Abteilung nach der andern wieder aufgegeben und
nur die großen, der Firma gehörigen Kohlenbergwerke
und Eiſenhütten blieben in Gang, ebenſo noch ein paar
kleine Nebenabteilungen, die man nicht ſo ſchnell ſtillegen
konnte. Indeſſen fehlt es dem immer noch ſehr ausge
dehnten Unternehmen zurzeit ſtark an Mitteln, da die ver
ſchiedenen und einſchneidenden Umſtellungen des Betriebes
ungeheure Koſten verurſacht haben.

Ganz ſo ſchlecht ſieht es zwar bei den anderen Groß
konzernen nicht aus, wohl aber hat ſich auch bei mehreren
von ihnen die Lage gleichfalls recht unerfreulich geſtaltet,
und da die Mittel für die Aufrechterhaltung der Betriebe

Die Frau des Konſuls.
Roman von Reinhold Ortmann.

88 (Nachdruck verboten.)Sie ſah ſo reizend aus in ihrer Befangenheit, und ihr
mädchenhaftes Erröten ſchien ihm ſo verheißungsvoll, daß
er mutig auch den letzten Reſt ſeiner Schüchternheit
überwand.

„Wenn dieſer Gedanke nichts Erſchreckendes für Sie
hat, warum wollen Sie mir dann nicht ſchon heute ge
währen, was mich zu dem allerglücklichſten Menſchen
machen würde? Eva meine ſüße, teure Eva ich
habe Sie ja ſo lieb!“

Er hatte es gewagt, ſeinen Arm um ſie zu legen. Sie
ſah ſein bittendes Geſicht ganz dicht vor dem ihrigen, und
in ſeinen Augen war ein Leuchten, das ihr wunderſam ins
Herz drang. Sie machte ſich nicht aus ſeiner Umarmung
frei, und er konnte ihrem S weigen nur eine einzige Deu
tung geben. Da neigte er ſich über ſie herab und küßte die
Erbebende.

Mit geſchloſſenen Augen hatte ſie es geſchehen laſſen,
und ehe ſie ſich dann doch plötzlich wie in jähem Erſchrecken
losriß, mochte Stuart Milner glauben, daß es Magda
Gernsheims unerwartetes Erſcheinen geweſen war, was ſie

dazu beſtimmt hatte, denn die Gattin des Konſuls ſtand mit
einem Male neben ihnen

Mit ihrem liebenswürdigſten Lächeln ſagte ſie. ch
bitte um Verzeihung, wenn ich geſtört habe. Aber ich war
voll ſo ſchrecklicher Ungeduld, euch zu beglückwünſchen. Der
Himmel ſegne deine Zukunft, meine geliebte Eva!

Sie zog die in äußerſter Verwirrung Daſtehende an
ihre Bruſt und küßte ſie mit überſtrömender Zärtlichkeit.
Dann reichte ſie auch Stuart Milner mit einem herzlichen
Wort die Hand, und ſie traten alle drei in den kleinen
Gartenſalon, wo Magda ihre Stieftochter neben ſich auf

den Divan niederzog und lebhaft von all den Beobachtun
gen plauderte, die ihr ſchon längſt verraten haben ſollten,
daß dies eines Tages das Ende ſein würde.

Edba batte doch kaum mehr als ein paar Worte ge

im gegenwärtigen Umfange fehlen, muß damit gerechnet
werden, daß in nächſter Zeit bedeutende Ein
ſchränkunggen vorgenommen werden, ſo daß auch
wieder die Gefahr von Arbeiterentlaſſungen großen Um
fanges droht. Vielleicht würde ſich das vermeiden laſſen,
wenn die Konzerne nicht mehr ſo große Schwierigkeiten
in der Geldbeſchaffung hätten, und zu dieſem Zweck vor
allem haben es die verſchiedenen Konzernleiter für richtig
und erforderlich gehalten, dieſe Verhältniſſe und die ſchwere
Lage der Großinduſtrie den Berliner Amtsſtellen vor
Augen zu führen.

Aber ſelbſt im günſtigſten Falle iſt damit zu rechnen,
daß die Betriebe in nächſter Zeit weiter eingeſchränkt
werden. Es kann ſich höchſtens darum handeln, ob die
Einſchränkungen mehr oder minder bedeutenden Umfangs
ſein werden. Der Fall Stinnes iſt allen übrigen
Konzernen eine heilſame Lehre geweſen. Sie
wollen lieber ihre Betriebe rechtzeitig verkleinern und ſtill
legen, bevor ſie ſich in die Gefahr begeben, ſchließlich
gänzlich feſtgefahren zu ſein und alsdann in eine ähnliche
Zwangslage zu geraten wie der StinnesKonzern. Die
volle Gefährlichkeit der derzeitigen Situation hat man
jedenfalls in den beteiligten Kreiſen erkannt, und es wäre
ſehr zu wünſchen, daß die amtlichen Stellen ebenfalls dem
großen Ernſt der Verhältniſſe durch geeignete Maßnahmen
Rechnung tragen würden. ar.

Nah und Fern.
O Bau einer Ruhrſchleuſe. Jm Rahmen der Arbeiten

zur Schiffbarmachung der Ruhr bis Mülheim wird in
der Ruhrau zu Duisburg eine Schleuſe gebaut, deren Tore
ungefähr doppelt ſo groß werden wie die Schleuſentore
des Rhein Herne-Kanals. Die neue Schleuſe ſoll den
Höhenunterſchied zwiſchen dem Waſſergraben des Rheins
und der geſtauten Ruhr ausgleichen. Nach Fertigſtellung
des Kanalbeckens und der Schleuſe im nächſten Jahre kann
bei normalem Waſſerſtand ein Kahn von Antwerpen und
Rotterdam ohne Leichterung bis Mülheim fahren.

O Typhus in Beelitz bei Potsdam. In der kleinen
Stadt Beelitz bei Potsdam haben ſich, angeblich infolge
der ſchlechten Waſſerverhältniſſe, mehrere Fälle von
Typhus ereignet. Eine Frau iſt der ſchweren Krankheit
erlegen. Die Polizeiverwaltung hat alle Maßnahmen ge
troffen, um ein weiteres Umſichgreifen der Epidemie zu
verhindern.

S Die Techniſche Nothilfe zur Bekämpfung des Movr-
brandes in der Provinz Hannover eingeſetzt. Auf Anord
nung des Oberpräſidenten von Hannover, Noske, iſt die
Techniſche Nothilfe zur Bekämpfung eines ausgedehnten
Movorbrandes im Wichensdorfer Moor eingeſetzt worden.
Zurzeit ſind etwa 350 Nothelfer tälig, um den Brand
herd einzudämmen und das Feuer, das bereits ſehr be
trächtlichen Schaden angerichtet hat, zum Erſticken zu
bringen. Eine Gefährdung von Ortſchaften iſt nicht mehr
zu befürchten

O 12 Schnitter unter Mordverdacht verhaftet. Feld
arbeiter des Gutes Sch le pko w fanden ein Fahrrad an
einen Weidenbaum gelehnt, der am Ufer eines kkeinen, etwa
50 Meter von der Chauſſee entfernten Sees ſteht. Der von
ihnen vbenachrichtigte Oberlandjäger entdeckte in dem See
eine männliche Leiche. Da es unmöglich iſt, daß an dieſer
flachen Stelle ein Menſch ertrinken kann, muß angenommen
werden, daß an dem Manne ein Verbrechen begangen
worden iſt. Unter dem Verdacht, an der Tat beteiligt ge
weſen zu ſein, wurden bisher 12 Schnitter feſtgenommen.

O Eine 1913 verlorene ZeppelinUhr wiedergefunden.
Auf einer Hochgebirgstour fanden ſechs Touriſten beim
Abſtieg von der Valuga in den Tiroler Alpen in der
Nähe der Ulmer Hütte eine wertvolle goldene Uhr mit
Kette. Wie ſich nun herausſtellt, gehört dieſe Uhr dem
Grafen Zeppelin von den Zeppelinwerken in
Staaken, einem Verwandten des alten Grafen Zeppelin.
Die Uhr war 1913 bei einer Skitourverloren-
gegangenO Durch die Schuld des Vaters geſtorben. Vor kurzer
Zeit wurde der 15jährige Sohn eines Eiſenbahnſchaffners

ſprochen, als der Konſul, der früher wie ſonſt aus der
Stadt zurückgekehrt war, ſich zu ihnen geſellte und auf eine
fröhliche Mitteilung Magdas hin den glühenden Kopf
ſeines Töchterchens zwiſchen beide Hände nahm.

„Mein kleiner bunter Vogel iſt alſo flügge geworden
und will ſich ein eigenes Neſtchen bauen Na, in Gottes
Namen! Jch gebe Jhnen da von all meinem Beſitz das
Koſtbarſte, lieber Stuart! Hüten Sie es, wie ich es gehütet
habe, und ſorgen Sie, daß meine Einwilligung mich nie
mals gereut.“

Nun konnte Eva wohl nicht mehr zweifeln, daß das,
was da mit ihr geſchah, eine echte und rechte Verlobung
war. Ein paarmal vermochte ſie kaum dem heißen Ver
langen zu widerſtehen, aufzuſpringen und den anderen zu
zurufen: „Aber ich will ja gar nicht! Das alles geſchieht
gegen meinen Willen und nur, weil ich eine Sekunde lang
nicht ſtark genug war, einer rührenden Bitte zu wider
ſtehen!“ Das Wort lag ihr auf den Lippen, doch es blieb
ungeſprochen.

Sie verlebte dieſen Verlobungstag wie in einem ban
gen Traum, aus dem ſie nur hie und da durch ein Scherz
wort ihres Vaters oder durch eine ſchüchterne Liebkoſung
Stuart Milners aufgeſchreckt wurde.

Vierzehntes Kapitel.
Das vberauſchende Glücksgefühl, das über Milner ge

kommen war und die mahnende Stimme ſeines Gewiſſens
zum Schweigen gebracht hatte war faſt ſchon in demſelben
Moment verſlogen, da ſich das Gartentor hinter ihm ſchloß.
Stärker und peinigender noch als auf ſeiner Fahrt zur
Villa Antonie empfand er jetzt auf dem Heimwege einen be
klemmenden Druck, der allen Jubel ſeines Herzens erſtickte.
So ſicher er war, daß eine Vereinigung mit Eva für ihn
die höchſte aller irdiſchen Glückſeligkeiten bedeute, ſo grau
ſam quälte r zugleich der Gedanke an den doppelten Ver
rat, den er begangen hatte, indem er ſich mit der Tochter
des Konſuls verlobte, während er noch durch heilige Ver
ſprechungen an eine andere gefeſſelt war.

Darüber, daß er noch heute an Harriet ſchreiben müſſe,
war er ſich vollkommen klar, und während der ganzen Fahrt

in Oppeln von einem tollwütigen Hunde gebiſſen. Der
Vater hatte ſich der Schutzimpfung widerſetzt und es
mußte ihm das Erziehungsrecht gerichtlich entzogen
werden, wodurch ſich die Vornahme der Impfung ver
zögerte. Der Knabe iſt jetzt im Krankenhauſe an den
Folgen dieſes Hundebiſſes geſtorben.

O Auflöſung eines deutſchen Gymnaſiums in der
Tſchechoſlowakei. Das tſchechiſche Unterrichtsminiſterium
hat das deutſche Staatsghmnaſium in Weidenau in
Schleſien aufgehoben. Die Aufhebung ſoll ſchrittweiſe
durchgeführt werden, ſo daß die Anſtalt im Schuljahr
1928/29 endgültig geſchloſſen wird.

O Schwere Unwetterſchäden in Frankreich. über Paris
und ganz Frankreich ſind ſchwere Gewitter niedergegangen.
Ein zweiſtöckiges Geſchäftshaus in einer der belebteſten
Straßen von Paris wurde durch einen Blitzſtrahl
eingeäſchert. Aus der Provinz werden Wolkenbrüche
gemeldet, durch die die Ernte ſchwer geſchädigt wurde. Jm
Departement Loireet-Cher wurden Hunderte von
Bäumen entwurzelt und die Telegraphenſtangen
niedergelegt. Der Telegraphen und Fernſprechverkehr iſt
unterbunden. Jn St. Leonard wurden zwei Perſonen von
einer Waſſerhoſe getötet

O Ein Werber für die Fremdenlegion verhaftet Jn
Großroſſeln im Saargebiet fand man bei einem ver
hafteten Mann, der verſucht hatte, einen jungen Burſchen
über die franzöſiſche Grenze zu führen, einen franzöſiſchen,
einen ſchweizeriſchen und einen ruſſiſchen Paß. Man
nimmt daher an, daß der Mann ein Werber für die
franzöſiſche Fremdenlegion iſt.

O Unerträgliche Hitze in London. Jn London iſt die
Hitze auf 87 Grad Fahrenheit irn Schatten geſtiegen. Die
Blätter verzeichnen eine Reihe von Fällen, in denen Fahr
gäſte auf den Omnibuſſen einſchliefen. Sogar die Gerichte
haben der Hitze Rechnung getragen, indem Richter und
Anwälte ihre Perücken während der Verhandlung ab
nahmen.

O überfall einer Bahnſtation durch Weißgardiſten. Aus
Minsk wird gemeldet: Die Station Kuſzwili an
der Bahnlinie Kiew Minsk wurde von Weißgardiſten
überfallen und nach kurzem Gefecht erobert. Sämtliche
amtlichen Gebäude wurden innerhalb einiger
Minuten beſetzt. Der Bahnhofsvorſteher und der
Kaſſierer, die ſich wehren wollten, wurden erſchoſſen.
Sämtliche Kommuniſten, darunter der Chef der dritten
ruſſiſchen Diviſion, wurden verhaftet. Jn Minsk, Gomol
und Kiew ſind Sowjettruppen alarmiert worden.

O Der früheren Geliebten die Naſe abgebiſſen. Am
hellichten Tage hat in München ein Arbeiter ſeiner
früheren Geliebten aus Wut die Naſe vollkom
men abgebiſſen. Der Täter wurde von Polizei
beamten aus der Menge, die ihn lynchen wollte, befreit
und ins Gefängnis gebracht.

O Durch einen raſenden Radler getötet. Dieſer Tage
kam der Fabrikant Adam Lohnert aus Fürth in Bayern
mit ſeiner Gattin in St. Anton am Arlberg an. Das
Ehepaar wollte gleich danach einen Spaziergang auf die
Arlbergpaßhöhe machen. Da kam ihnen ein Radfahrer in
wilder Fahrt auf ſcheinbar ungebremſtem
Rade von der Paßhöhe herab entgegen und fuhr, da er
des Rades nicht Herr werden konnte, den Fabrikanten
Lohnert zu Boden. Dieſer wurde nach rückwärts ge
ſchleudert, fiel auf den Hinterkopf und blieb bewußtlos
liegen. Zwei Stunden ſpäter ſtarb er,

O Franzöſiſcher Bergbau auf deutſchem Gebiet. Jm
Saargebiet beſteht eine neue Grube, von deren Vor
handenſein visher nichts bekannt iſt: die Grube Karls-
grun d. Bergbauliche Anlagen über Tage befinden ſich
dort noch nicht, ſondern die franzöſiſche SaarMoſelGe
ſellſchaft baut von Grube Merlenbach, alſo von An
lagen in Frankreich aus, ohne Rückſicht auf
die Landesgrenze, unter Tage die Bodenſchätze
des Saargebietes mit Einwilligung und Zuſtimmung der
Regierungskommiſſion ab. Natürlich werden hierfür keine
Abgaben und Steuern entrichtet, ſondern der Ertrag
fließt in franzöſiſche Kaſſen. Der Bergpolizei war die
Beaufſichtigung dieſer Grubenbauten unterſagt.

zermarterte er ſein Gehirn, um die rechte Form für eine
Mitteilung zu finden, die zugleich von ſchonender Zartheit
und von unzweideutiger Beſtimmtheit ſein mußte, wenn ſie
ihren Zweck nicht verfehlen ſollte.

Zuſanig warf er von der Straße aus einen Blick zu
ſeiner Wohnung empor, und es ſetzte ihn in Erſtaunen, die
Fenſters ſeines Zimmers erleuchtet zu fehen, denn es ge
hörte ſonſt nicht zu den Gepflogenheiten des Dienſtmäd
chens, vor ſeiner Heimkehr die Lampe anzuzünden. Aber
er machte ſich darüber keine Gedanken und öffnete, da ihm
auf dem Korridor niemand begegnete, an den er eine Frage
hätte richten können, ahnungslos die Tür ſeiner Wohnſtube,
um dann, wie von Entſetzen gelähmt, auf der Schwelle
ſtehenzubleiben,

9 9 eFür einen Moment war es ihm nicht anders, als ſähe
er ein Geſpenſt, als ch aus dem Seſſel vor ſeinem Schreib
tiſch eine dunkle Mädchengeſtalt aufrichtete und aus einem
bleichen Antlitz zwei große, brennende Augen in die ſeini
gen ſtarrten. Daß er ſie, mit der ſoeben all ſeine Gedanken
beſchäftigt geweſen waren, noch an dieſem Abend leibhaftig
vor ſich ſehen ſollte, war die letzte aller Möglichkeiten ge
weſen, mit denen er gerechnet hatte. So überwältigend
wirkte das Unfaßbare auf ihn ein, daß er jegliche Haltung
verlor und daß es mit einem Ausdruck nicht des Er
ſtaunens, ſondern des unverkennbaren Entſetzens en ſei
nen Lippen kam: „Harriet! Um des Himmels willen, du
hier bei mir!

Das verhärmte Geſicht des Mädchens, das vorzeitig
gealtert ſchien, blieb unbeweglich, und ſie rührte ſich auch

nicht von der Stelle, als ſie mit beinahe klangkoſer Stimme
ſagte: „Du hatteſt mich alſo nicht erwartet? Freilich, wie
wäre das auch möglich geweſen, da du ja meinen Brief
gar nicht geleſen haſt.“

Mit einer Handbewegung ſchleuderte ſie ihm
das reſedafarbene Briefchen, das er vorhin uneröffnet auf
den Schreibtiſch zurückgelegt hatte vor die Für

Gortſetzung folgt.)



O Luftinord in Hamburg. Jn Hamburg wurdwiſchen der Kaimauer und dem Dampfer Hreana ein

Fiſchmarkt ein brauner Leinwandkoffer aus dem Waſſer
geborgen, der eine Frauenleiche enthielt, die alle Merk

male eines grauenhaſten Luſtmordes aufwies. Die Leiche
war nur mit einer blauweißgeſtreiſten Bluſe und einem
weißen Hemd bekleidet. Der Unterkörper und der linte
Arm fehlen. Die Tote iſt etwa 17 bis 21 Jahre alt.

S Für 600 900 Frank Perlen erbeutet. Ein Händler in
Paris beſaß für 600 000 Frank feinſte Perlen, die er in
drei Päckchen aufbewahrte. Das erſte enthielt 599 weiß
roſafarbige Perlen im Werte von 280 060 Frank, das
zweite 674 eremeroſafarbige im Werte von 170 000 Frant
und das dritte 50 grüngefärbte im Werte von 150 000
Frank. Alle dieſe Päckchen nahmen ihm drei Gauner ab
indem ſie drei ganz gleiche Säckchen mit wertloſem Jnhalt
unterſchoben. Nach den Ermittlungen der Pariſer Kri
minalpolizei konimen als Täter ein 46 Jahre alter rumä
niſcher Kaufmann Zalman Orklowski, ein ebenfalls
aus Rumänien gebürtiger 29 Jahre alter Moiſe Plat-
nie und ein etwa 35- 40 Jahre alter aus Newyork ge
bürtiger Makler Benjamin Silver in Betracht.

O Exploſion eines polniſchen Torpedo-bootes. Bei Danzig iſt das polniſche Torpedoboot
„Kaſchub in die Luft geſlogen. Man vermutet, daß ſich
Sldämpfe entzündet haben, die dann die Olvunker zur Ex
ploſton brachten Das Schiff wurde in zwei Teile zer
riſſen und ſank Ein Maſchiniſt und zwei Heizer werden
vermißt. Die übrige Beſatzung des Schiffes wurde teile
ſchwer, teils leicht verletzt.

O Gewaltiges Schadenfeuer in Gothenburg.
burg iſt von zwei Bränden heimgeſucht worden, wie ſie
dieſe Stadt ſeit Jahrzehnten nicht erkebt hat. In einer
mechaniſchen Werkſtatt und in Holzlagerräumen an der
Göta war ein Großfeuer faſt exploſionsartig ausgebrochen,
und im Innern der Stadt ſtanden Möbellager und Ge
ſchäfte in Flammen. Der Sachſchaden beläuft ſich auf un
gefähr fünf Millionen Kronen Zwei Feuerwehr-
leute ſind dabei in der Göta ertrunken. Unter dem Ver
dacht der Brandſtiftung wurden zwei Perſonen verhaftet.
O Ein kürkiſcher Prinz ertrunken. Der in Budapeſt
in der Verbannung lebende türkiſche Prinz Abdul
Kadir iſt in der Donau ertrunken Er hatte
beim Winterhafen in der freien Donau gebadet und ſeine
Kleider am Ufer zurückgelaſſen. Offenbar wurde der
Prinz von einem Krampf vefallen.

O 28 Perſonen an Fleiſchvergiftung geſtorben. Einem
Telegramm aus Madrid zufolge ſind in dem Dorfe
Carvajales in der Nähe der Stadt Zamora auf
dem rechten Ufer des Fluſſes Duero 22 Perſonen infolge
von Fleiſchvergiftung geſtorben. Zahlreiche andere liegen
noch danieder. Zwei ganze Familien ſind umgekommen.

S 3000 Menſchen in Koreg umgekommen.
Von einer furchtbaren überſchwemmungskataſtrophe iſt
Kovrea heimgeſucht worden. Die Fluten haben meilenweit

DHas Land verwüſtet. Nach einer Meldung aus Tokio be
trägt die Zahl der Toten mehr als 3000. Viele Tauſende
haben ihr Obdach verloren, da das Waſſer alle Behau

Gothen

ſungen niederriß und Menſchen und Tiere begrub. Die
Regierung hat umfaſſende Maßnahmen ergriffen, um die
erſte Not der Obdachloſen zu mildern. Zahlreiche Hilfs
exveditivnen aus allen Teilen des Landes ſind unterwegs

Haus und Landwirtſchaft
Verbeſſerung unſerer Erntegewinnung

Wenn dieſe Zeilen im Druck erſcheinen, ſind wir mitten
in der Heuernte. Das iſt eine Zeit, wo alle heran müſſen,
die die Arme rühren können, wo der Arbeitstag manchmal
fünfzehn Stunden lang wird, und es iſt auch eine Zeit be
ſtändiger Sorge. Denn wie oft wird tagelange Arbeit
durch einen einzigen Regenguß zunichte gemacht, und
wenn es gar Dauerregen gibt, der nicht aufhören will,
ſo kommt den ſonſt ſo tapferen Landwirt oft eine Art von
Verzweiflung an. Ach, wenn wir es doch ſoweit gebracht
hätten, uns nur während der Erntezeit vom Wetter un
abhängig machen zu können! Das gar übrige Jahr hin
durch wollten wir ja ſonſt gern das Wetter annehmen,
wie es uns der Himmel ſchickt! So hat ſchon mancher ge
ſeufzt. Nun, das Wettermachen werden wir Menſchen

wohl nie erlernen, aber der liebe Gott hat uns den Ver
ſtand gegeben damit wir ihn richtig gebrauchen, und wenn
wir nur wollen, können wir uns während der Erntezeit
in hohem Maße von dem Wetter unabhängig machen und
uns viel Sorge erſparen

Beginnen wir mit der Heuernte: Es iſt ganz und
gar verkehrt, das Heu, wie es meiſt geſchieht, auf der Erde
zu trocknen. Jn vielen Gegenden kennt man das zwar nicht
anders, man hat es immer ſo gemacht, ſeit Urgroßvaters
zeiten. Aber das iſt noch kein Grund, es weiter falſch zu
machen. Urgroßvaters Zeiten waren anders Die Welt
war nicht ſo dicht beſiedelt und brauchte nicht ſo viele
Nahrungsmittel wie heute. Der Bauer verfügte über ver
hältnismäßig mehr Land, er brauchte es nicht ſo genau
auszunützen, denn auch die Anforderungen, die an ihn,
an ſeine Steuerkraft uſw. geſtellt wurden, waren viel ge
ringer, und vor allem die Arbeitskräfte ſtanden reichlich
zur Verfügung und waren billig. Auch war die landwirt
ſchaftliche Betriebskunde noch bei weitem nicht ſo ent
wickelt wie heute, und damals kannte man es wirklich
meiſt nicht beſſer, wenn man etwas falſch machte. Das
Heu kam auf Schwaden, die Schwaden auf Haufen und die
Haufen auf Kapitzen, oder wie ſonſt der übliche Gang der
Arbeit war und die Bezeichnungen für ſie lauten mochten
Heute dürfen wir einfach nicht ſo weiterwirtſchaften. Denn
wir treiben dabei eine nicht zu rechtfertigende Verſchwen
dung, wenn auch die meiſten ſich deſſen gar nicht bewußt
werden. Heu, welches mehrere Male hat trocknen müſſen,
iſt erheblich entwertet. Es enthält oft kaum mehr ein
Fünftel bis allenfalls ein Viertel der Nährwerte von
friſchgetrocknetem Heu. Solches Heu iſt wohl noch zum
Füllſutter zu verwenden, als Nährfutter oder gar als
Aufbaufutter kann es nicht mehr gelten. Der Viehbeſitzer
hat dann den ganzen Boden voll Heu und meint, damit
geborgen zu ſein, in Wirklichkeit iſt es alles wertloſes
ZeugSan ſtelle ſich doch einmal ſelbſt vor: Wenn in halb
dürre Gräſer und Kräuter Regen fällt, ſo erholen ſich die
abſterbenden Pflanzenzellen zum Teil und beginnen
wieder zu leben und zu atmen. Dabei verbrauchen ſie den
in Halmen und Blättern vorhandenen Vorrat an Eiweiß
und Fetten, ohne ihn ergänzen zu können, da die Pflanze
abgeſchnitten und von der Wurzel getrennt iſt. Wieder
holt ſich das Einregnen halbtrockenen Heues mehrfäch,
fo bleibt ſchließlich von den beſten Nährſtoffen der Pflan
zen gar nichts mehr übrig. Dieſe Nachteile vernreidet
man aber auf das ſicherſte, wenn man das Heu auf
Reutern oder Heinzen trocknet. Es iſt beinahe unbegreif
lich, daß ſich dieſe Art der Heugewinnung in vielen
Gegenden gar nicht Eingang verſchafft. Meiſt hört man
den Einwand, das Aufreutern nehme zu viel Zeit in
Anſpruch. Das iſt aber ein Jrrtum. Selbſtverſtändlich
kommt man in guten Erntewetterzeiten ſchneller voran,
wenn man das Heu bei praller Sonne und munterem
Winde beinahe unter dem Rechen trocknen kann. Hat man
aber ungünſtiges Wetter, ſo daß man das Heu mehrfach
ausſtreuen und wenden müßte, ſo kommt man viel ſchneller
und billiger mit dem Aufreutern zum Ziel.

Die Arbeit iſt ſehr einfach. Unſere Abbildung zeigt,
wie bei einem Dreiachsreuter zuerſt die Ecken vbeladen,
dann die Zwiſchenräume ausgefüllt werden. Nun wird
die Kappe gemacht, alles ausgeglichen tiefe Furchen,

wo ſich der Regen anſammeln kann, Und lockere Fehen, die
dem Wind Angriffsflächen bieten, dürfen nicht geduldet
werden und dann kann der Reuter ſtehenbleiben. Das
Heu darin kann den Regen aushalten, es ſchimmelt nicht,
es bleibt wohlriechend und gehaltvoll. Es gibt Gegenden,
wo die Wieſen im Sommer zit weich zum Befahren ſind.
Das Heu bleibt hier bis in den Winter auf Reutern ſtehen
und wird dann in tadelloſem Zuſtande eingeholt. Eine
unbedingte Notwendigkeit iſt das Reutern überall da, wo
die Wieſen kleehaltig ſind. Denn bei der althergebrachten
Heuwerbung fällt von den Kleeſtengeln das Beſte ab, die
Blätter und die Blüten.

Die Art der Reuter oder Heinzen iſt in verſchiedenen
Gegenden ſehr verſchieden. Wir haben darüber früher
ſchon eine Beſchreibung mit Abbildungen gebracht. Wohl
die einfachſte und älteſte Art trifft man in den Alpen
ländern, in Bayern, Tirol, Salzburg uſw. Dort werden

junge Tannenſtämme, an denen man die Aſte etwa andert
halb Hände lang hat ſtehen laſſen, in die Erde geſteckt Und
dann ſehr geſchickt mit Heu bepackt. Am richtigſten wird
jeder tun, wenn er eine in ſeiner Gegend oder unter ähn
ehe Verhältniſſen ſchon ausprobierte Art von Reutern
wählt.

Daß auch die Ernteweiſen für Getreide einer Ver
beſſerung fähig, oft ſogar ſehr bedürftig ſind, darüber
haben wir hier ſchon wiederholt geſprochen. Unſere beiden
letzten Abbildungen erklärten die Schutzdächer, wie ſie im
Weſterwald für dieſen Zweck mit Erfolg angewendet
werden. Aus Stangen und Brettern werden je 4 Meter
lange und an der breiteſten Stelle 1,30 Meter breite Schutz
dächer hergeſtellt. Vier ſolcher Schutzdächer nehmen die
friſchgebundenen Garben von je einem Morgen Land auf.
Man ſtellt die Dächer mit der Schmalſeite gegen Nord
weſten, die Wetterrichtung. Kommt nun ein Regen, ſo
werden nur die wenigen Garben am Kopfende naß, trocknen

e S S e eaber unrer dem Dach leicht wieder auf. Die Schutzdächer,
aus leichtem, mit einem Karbolineumſchutzanſtrich ver
ſehenem Holz gefertigt, werden mit dem Erntewagen auf
das Feld gebracht. Das Aufſtellen iſt in wenigen Minuten
beendet. Die Garben ſtehen nun unter einem Wetter

ſchirm und können zum Dreſchen eingefahren werden,
wenn man dazu Zeit hat. Während der Ernte braucht
man ſich damit nicht aufzuhalten. Nach der Abfuhr der
Garben werden die leichten Holzgeſtelle wieder aus
einandergenommen und beanſpruchen über den Winker
wenig Raum in einem Schuppen. Es liegt auf der Hand,

daß die Herſtellung ſolcher Schutzſchirme eine einmalige
Ausgabe bedeutet, zu der in dieſer Zeit nicht jeder Land
wirt fähig iſt. Es iſt daher n für dieſen
Zweck billige Reichskredite zu gewähren, und es wäre zu
begrüßen, wenn die Anregung Verſtändnis fände, denn
die Neuerung käme der Volksernährung zugute. Viele,
viele hundert Zentner Brotfrucht könnten vor dem Aus
fallen und Auswachſen bewahrt werden.

-C

Die Frau des Konſuls.
Noman von Reinhold Ortmann,
a (Nachdruck verboten.)5 ne ſekundenlange Stille folgte ihren Worten. In
Seuart Milners Kopf wirbelten die Gedanken und es
war ihm, als würde ſein Herz in einem eiſernen Schraub
ſtock zuſammengepreßt. Aber die e Empfindung war
die eines glühenden Haſſes gegen die Verratene, der erſich unerwartet wie einer Richterin gegentberſah. Je
qualvoller das Gefühl ſeiner Demütigung war, deſto
leidenſchaftlicher loderte in ihm eine Flamme wilden
Zornes auf gegen die, vor der er ſich durch ſeine Hand
Iungsweiſe gedemütigt ſah. Nicht mit dem Verſuch einer
Rechtfertigung, ſondern mit Ton und Miene eines An
klägers trat er auf ſie zu: „Nein, ich habe ihn nicht geleſen,

wie du ſiehſt. Willſt du auch wiſſen, weshalb ich ihn
nicht geleſen habe

„Weil ein letzter Reſt von Schamgefühl dich daran
e Jch brauche deine Erklärung nicht, um es zu
erdaten.

Nenne es, wie du willſt. Jedenfalls iſt es gut, daß
dein Erſcheinen uns der Notwendigkeit einer peinlichen
brieflichen Auseinanderſetzung überhebt. Gerade in dieſer
Stunde wollte ich an dich ſchreiben
Du haſt es fehr lange hinausgeſchoben zu lange

vielleicht für einen Mann von Ehre, denn du wirſt hoffent
lich nicht auch noch feige genug ſein, zu leugnen, daß du
ſchon ſeit Monaten ein Wortbrüchiger warſt.“

Daß ſie immer in derſelben Ruhe vor ihm fiand,
reizte ihn faſt noch mehr als die verächtlichen Worte, die
ſie ihm ins Geſicht ſchleuderte, ohne ihre tonkoſe Stimme zu
erheben. Er umklammerte die Lehne eines Stuhles, als
ob er ſie zwiſchen ſeinen Händen zerbrechen wollte, und
ſeine Erregung trieb ihn bis zur Brutalität.

„Gut denn ich leugne es nicht. Der Ton, auf den
du dieſe Unterhaltung geſtimmt haft, geſtattet uns ja, ohne
alle Umſchweife zu reden.

Er war auf eine Flut von Vorwürfen und Schmähun
gen gefaßt. Aber Harriet erwiderte nichts, ſondern ſah ihn
unverwandt an.

Da ihm ihr Schweigen ebenſo an war wieihr Blick, fuhr er in derſelben Weiſe fort: „Glaubft du
etwa, daß man durch ſolche Mittel einen Mann an ſich
feſſeln kann Es war dir nicht genug, mich durch deinen
ehrenwerten Bruder ausſpionieren zu laſſen. Du mußteſt
r s noch den de ltig i d dieſer Kberraſchun
n Szene ſetzen wahrſcheinlich in der Hoffnung, daß i

dir ohne weiteres als reuiger Sünder zu Füßen fallen
würde. Aber ich bin heute der törichte Knabe nicht mehr,
als den du mich kennengelernt haſt.

„Biſt du zu Ende
Er ließ ſeinen Stuhl los und fing an, im Zimmer auf

und nieder zu gehen. Denn er wußte kaum, was er ihr
noch ſagen ſollte.

„Ein Verlöbnis wie das unſerige bedeutet doch noch
keine Sklavenkette, die man bis an das Ende ſeines Lebens
mit ſich ſchleppen müßte. Ein Glück für uns beide, daß es
noch T zu ſpät war, den Irrtum wieder gutzumachen.

„Biſt du wirklich ſo ſicher, daß es nicht doch ſchon zu
ſpät geweſen iſt?“

„Was ſoll das heißen, Harriet? Du haſt doch kein
Mittel, mich gegen meinen Willen feſtzuhalten.“

Sie beachtete ſeine Frage nicht. Daß du mich um
einer anderen willen verraten haſt ich wußte es längſt.
Schon die gequälten letzten Briefe, die ich von dir empfing,
haben es mir offenbart. Wenn du dies Schreiben da ge
leſen hätteſt, würdeſt du mir glauben, daß die Beſtätigung
aus deinem Munde nichts Uberraſchendes mehr für mich

hat. Und die andere erwidert deine Liebe Du gedachteſt
ſie zu heiraten

„Allerdings ich gedenke ſie zu heiraten
„Und du haſt natürlich nicht den Mut, mir ihren

Namen zu nennen
Er fühlte ſich in der Tat verſucht, es zu verweigern.

Aber dann ſagte er ſich, daß es doch ein ſehr törichtes Ver
ſteckſpiel ſein würde, denn es wäre ja für Harriet ein
leichtes geweſen, ſchon morgen alles zu erfahren, was ſie

zu wiſſen wünſchte. Darum behielt er ſeine trotzige Miene
ünd ſagte ſchroff „Welche Furcht ſollte mich denn davon
abhalten Etwa die Beſorgnis, daß du zu ihr gehen und
deine angeblichen Rechte geltend machen könnteſt? Du
würdeſt keinen anderen Erfolg damit haben als den, dich
bloßzuſtellen das ſage ich dir im voraus.

„Mich bloßzuſtellen Du haſt zu ihr alſo ſchon von
mir geſprochen

„Noch nicht. Aber du darfſt verſichert ſein, daß ich es
tun werde. Ich habe keinen Grund ein Geheimnis daraus
zu machen, daß ich mich eine Zeitlang über die Natur
meiner Gefühle täuſchen konnte, weil nun weil ich eben
nicht wußte, was Liebe iſt. Muß ich nth denn daran er
innern, Harriet, wie unſer Verhältnis entſtand Das erſte
weibliche Weſen, das vom Schickſal auf meinen Weg ge
r wurde, mußte mir notwendig wie etwas über
rdiſches erſcheinen. Die ſo lange unterdrückte Sehnſucht,

die ſich in mir aufgeſpeichert hatte, verwirrte meine Phan
taſie, ſo daß ich wahrſcheinlich in dem unſcheinbarſten
Geſchöpf die Verkörperung meines geträumten Jdeals er
blickt hätte. Du aber warſt weder unſcheinbar noch unbe
deutend, und du hatteſt überdies eine Stimme, die mich
bezauberte. Als ich dich zum erſtenmal hatte ſingen hören,
warſt du in meinen Augen wie von einem Strahlenglan
umgeben. Kann es mir zur Laſt gelegt werden, wenn i
die Schwärmerei meiner überreizten Einbildungskraft für
Liebe hielt

Sie hatte ihn nicht unterbrochen und auf ihrem ſtarren
Geſicht war nicht zu leſen, welchen Eindruck ſeine Worte
auf ſie gemacht hatten. So alſo gedenkſt du es jener
anderen darzuſtellen, wahrſcheinlich mit dem Hinzufügen,
daß ich alle Künſte weiblicher Verführung aufgeboten hätte,
um dich für mich einzufangen. Jin Grunde iſt es voll
kommen gleichgültig, was du ihr ſagſt. Es könnte noch
tauſendmal körichter und noch tauſendmal verlogener ſein

da ſie ein Weib iſt, wird ſie dir alles glauben ſofern
ſie dich liebt.

(Fortſebung folgt
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